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Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
G e werben für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be— 
kannten Abholeſtellen . 
mit Botenlon n 
bei allen Poſtanſtalten 


Inſerate N 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oft- und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 25. Okt. Geſtern Abend gegen 
10 Uhr entſtand in der City Feuer, welches un⸗ 
geheure Ausdehnung gewann und mehrere Werfte 
an der Themſe zerſtörte. Erſt am frühen Morgen 
konnte das Feuer mit Hilfe faſt der geſammten 
Feuerwehr gelöſcht werden. Der Schaden iſt noch 
nicht überſehbar, aber ganz enorm. 


Abermals die Militärvorlage. 

Endlich wiſſen wir genau, was die vielbeſprochene 
Militärvorlage fordert und wie die Forderungen be⸗ 
gründet werden. Denn der „Reichsanz.“ hat, indem 
er mittheilt, daß die Veröffentlichung nur durch eine 
Indiscretion ermöglicht worden jet, beſtätigt, daß es 
ſich um eine authentiſche, wenn auch nicht um eine 
autoriſirte Veröffentlichung handle. Die Angaben der 
„Köln. Ztg.“ ſind ſonach richtig, und danach hätten 
wir mit der Forderung einer Vermehrung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke um 83,894 Mann jährlich zu rechnen, 
welche eine jährliche Mehrausgabe von 64 Mill. Mk. 
und eine einmalige von 66,800,000 Mk. verurſacht. 

Die Nothwendigkeit einer ſo coloſſalen Mehr⸗ 
belaſtung zu erweiſen, ſteht der Regierung noch bevor. 
Die Begründung erweiſt ſie nicht; denn in dieſer wird 
nur betont, daß Frankreich und Rußland etwas mehr 
Truppen haben, als Deutſchland bis jetzt. Aber kein 
Geringerer als der Reichskanzler General Graf von 
Caprivi hat vor etwa zwei Jahren ſolche Beweis⸗ 
führung verſpottet, indem er fie Zeitungsſchreibern 
zuſchrieb, die es auf Aengſtlichmachen abgeſehen haben 
und mechaniſch die Heeresziffer des eigenen mit der 
des Nachbarlandes vergleichend nachweiſen, daß man 
weniger Soldaten habe, als der Nachbar. Es iſt 
möglich, daß die Regierung mehr ſagen als ſchreiben 
und vielleicht auch noch mehr ſchweigen als ſagen will. 
Ueber dieſen Kardinalpunkt freilich der Vorlage iſt 
es am beſten, vorläufig gleichfalls zu ſchweigen, bis 
die Regierung ihre auffallend dürftige ſchriftliche 
Motivirung mündlich ergänzt hat. Wir glauben, die 
Regierung wird febr ſtark an das Vertrauen appellixen 
müſſen, fet es, weil fie nicht mehr fagen darf, nicht 
mehr ſagen zu dürfen glaubt, oder weil ſie nichts 
mehr zu ſagen hat und der Vertrauensappell der be⸗ 
quemſte, ja der einzige Ausweg ift. 

Dagegen laſſen ſich ſchon jetzt große Bedenken 
gegen eine ganze Anzahl anderer Punkte erheben. 
Es ſollen über 2000 Offiziere und 8 12,000 
Unteroffiziere mehr eingeſtellt werden. oher will 
die Regierung diefe nehmen, da doch ſchon jetzt nicht 
genug Unteroffiziere wie Offiziere aufgetrieben werden 
konnten? Gewiß will die Militärverwaltung mit 
Hülfe des ſchnöden Mammon Leute veranlaſſen, die 
Unteroffiziergcarriöre zu wählen. Aber ſelbſt unter 
der Vorausſetzung, daß das Geld ſeine Wirkung thut, 
iſt nicht einzuſehen, wie für die vermehrten Rekruten 
in der erſten Zeit die Unteroffiziere beſchafft werden 
jolen, zumal da ja die Infanterie wegen der erfor- 
derlichen intenſiveren Ausbildung ohnehln ein ver⸗ 
binn und zwar tüchtiges Unteroffizierperſonal 
braucht. 

Ein zweites und drittes Bedenken zugleich betrifft 
die zweijährige Dienſtzeit. Klipp und klar iſt nicht 
geſagt, daß auch nur der Infanteriſt zwei Jahre zu 
dienen hat. Das iſt ein unklares, wenn nicht gar 
unklar ſein ſollendes Umſchreiben einer doch einfachen 
Sache, wenn man ſich einmal zu ihr entſchloſſen hat. 
Zu noch größeren Bedenken giebt die Beſtimmung 
Anlaß, nach welcher die Möglichkeit beſtehen bleiben 
ſoll, daß die Soldaten, die eine Freiheitsſtrafe von 
mehr als ſechs Wochen erlitten haben, ein drittes 
Jahr bei der Fahne bleiben. Ganz abgeſehen von der 
ganz erheblichen Verſchärfung der Strafe für den 
a etreffenden, der ſechs Wochen gebrummt hat 
und darum eventuell ein ganzes Jahr gleich weiter 
brummen ſoll, iſt jeder einzelne Soldat mehr 
als je von der Willkür ſeiner oft recht 
herzlich unbedeutenden Vorgeſetzten ausgeſetzt, und es 
kann trotz der zweijährigen Dienſtzeit im Grunde 
Niemand darauf rechnen und danach fih einrichten, 
daß er nur zwei Jahre dienen werde. Das Rechnen 

önnen aber ift mit eine Hauptſache, wie Jeder 
Iich denken kann, wie Jeder weiß. Nun wird man 
ſagen, es habe es ja Jeder in der Hand, nicht etwas 
ich zu Schulden kommen zu laſſen, das mit ſechs⸗ 
wöchiger Haft beſtraft wird. Darauf nur zur Ant⸗ 
wort, daß, wenn es dem Civiliſten ſchon ſehr leicht 
Paffiven kann, auch ohne daß er irgend etwas Böſes 
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thut, in die Maſchen des Strafgeſetzbuches zu gez 
rathen, daß es dem Soldaten noch viel leichter 
paſſixen kann, daß er gegen die ſtrengen Beſtimmungen 
des Militärſtrafcodex ſich vergeht. 

So wird gar viel an der Vorlage geändert 
werden müſſen, ſelbſt wenn man von den hohen 
Zahlen vorläufig noch ganz abſieht. Dieſe aber 
werden das Hauptſtreitobject bilden, gleichviel ob eine 
Majorität zum Verweigern oder eine zum Abhandeln 
vorhanden iſt; denn daß das Ganze, daß jeder Mann 
und jeder Groſchen bewilligt wird, das glaubt Graf 
v. Caprivi wohl ſelbſt nicht. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 26. Oktober. 

In der Judenflintenangelegenheit iſt die 
Unterſuchung jetzt abgeſchloſſen und die Anklage wegen 
Beleidigung der Militärbehörden und der Herren 
Löwe und Kühne gegen Herrn Ahlwardt erhoben 
worden. Die Zahl der von der Staatsanwaltſchaft 
benannten Zeugen beträgt etwa 50. 


Ueber einen neuen Vorfall, bei welchem ein 
Militärpoſten von der Schußwaffe Gebrauch 
machte, berichtet die „Straßb. Poſt“ aus Straßburg: 
Am Sonnabend Abend um 83 Uhr verſuchte der bei 
der Wittwe Griesbach in Arbeit ſtehende Malergehilfe 
Redel in angeheitertem Zuſtande vergebens, um die 
Ecke des Oberpoſtdirektionsgebäudes am Münſterplatz 
zu kommen. Endlich aber gelang es ihm, aber der 
friſche Wind des Schloßplatzes warf ihn um, und 
nun kraxelte er am Gebäude hin, bis ihn der Poſten 
antraf und aufſtehen hieß. Der Maler fragte nun 
lächelnd den Poſten nach dem Wege zur Langen 
Straße. Als dann aber der Soldat ihm antwortete, 
wurde der Betrunkene frech und beleidigte den Poſten. 
Dieſer erklärte den Mann für verhaftet, konnte den= 
jelben aber nicht allein aufrichten und rief deshalb 
zwei vorbeikommende Soldaten zur Hilfe. Die drei 
Soldaten ſchafften dann den Betrunkenen ins Schilder⸗ 
haus. Da die Stelle ſehr verkehrreich iſt, war es 
kein Wunder, daß fich ſofort eine große Menſchen⸗ 
menge anſammelte, die ſtetig anwuchs. Das paßte 
aber anſcheinend dem verhafteten, im Schilderhaus 
ſtehenden Maler nicht, denn auf einmal lief er 
aus dem Schilderhaus heraus, achtete nicht auf den 
Anruf des Soldaten, wand ſich durch die Menge 
durch und verſchwand um die Ecke des Oberpoſtdirektions⸗ 
gebäudes. Der Poſten aber lud ſein Gewehr und 
feuerte auf den Flüchtling, der aber gerade die Ecke 
gewonnen hatte. Das Geſchoß prallte an dem Münſter 
ab. Ein Glück war es, daß bei dem zu dieſer Abend⸗ 
ſtunde noch herrſchenden Verkehr kein Menſch in dem 
Augenblicke des Schuſſes die Straße beim Münſter 
paſſirte. Der Verhaftete aber blieb vor Schrecken 
ſtehen und ließ ſich geduldig wieder zum Schilderhaus 
führen. Er wurde nachher zum Poltzeigewahrſam gez 
bracht, vorgeſtern Morgen dem Staatsanwalt vorgeführt 
und von dieſem in Freiheit geſetzt. 

Dieſer Fall iſt in mehr als einer Beziehung lehr⸗ 
reich, bemerkt dazu die „Voſſ. Z.“ Der betrunkene 


Maler Redel war offenbar durchaus unſchädlich ; auch B 
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Blattes liegt nicht die Spur eines Verdachtes vor, 
daß er der Schlldwache hätte gefährlich werden können 
oder wollen. Man kann höchſtens annehmen, daß er 
den Poſten geneckt habe. Iſt es da ſchon ſchwer 
begreiflich, woher dieſer das Recht nimmt, den Be⸗ 
trunkenen in das Schilderhaus zu ſperren, jo über- 
ſteigt es vollends alles Maß, daß er dem Flüchtigen, 
der ſich „durch die Menge winden“ muß, eine 
Kugel nachſendet. Die Kugel richtet glücklicher⸗ 
weiſe keinen beſonderen Schaden an; ſie trifft nur den 
Münſter. Aber Niemand konnte einen ſo ungefähr⸗ 
lichen Ausgang vorherſagen. Sie konnte ebenſo gut 
den Maler treffen und ihn tödten für ein Vergehen, 
das vielleicht nicht einmal eins war, oder das mit 
3 Mark Strafe doch vermuthlich reichlich geſühnt ift. 
Sie konnte aber auch die „Menge“ treffen, die umher⸗ 
ſtand, und ganz unbetheiligte Paſſanten niederſtrecken. 
Und ſolche Macht iſt in die Hände eines jungen 
Menſchen gelegt, der vermuthlich nur ſehr unvollkommen 
ſeine Rechte und Pflichten gegen einander abwägen 
kann, der blindlings im Vertrauen auf feine Inſtruktion 
darauf losſchießt, ohne zu überlegen, welches Unglück 
er durch ſeine „Schneidigkeit“ anrichten kann. Das 
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geduldet werden können. In eine belebte Straße 
gebört kein Wachtpoſten mit geladenem Gewehr. Die 
Reviſion der Inſtruktion für Wachtpoſten ift eine der 
dringlichſten Aufgaben des Reichstages, und wir 
erwarten, daß bei der bevorſtehenden Berathung der 
neuen Militärvorlage von Seiten der Volksvertreter 
mit einer alle Zweifel ausſchließenden Deutlichkeit 
gefordert wird, daß die Wachtpoſten-Inſtruktion 
geändert werden muß. ? 

Aus den der belgiſchen Regierung zugegangenen 
Nachweiſungen ergiebt ſich, daß etwa 600 belgiſche 
Arbeiter aus Nordfrankreich vertrieben 
worden und daß mehr als 200 ſolcher Arbeiter die 
Opfer roher Gewaltthätigkeiten geworden find. In 
hieſigen Regierungskreiſen — ſo wird offizibs aus 
Brüſſel telegraphirt — iſt man, wie verlautet, 
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peinlich überraſcht geweſen durch die Gnadenbeweiſe, 
die der Präſident Carnot bei ſeiner Reiſe nach Lille 
den Urhebern der gegen die Belgier gerichteten Un: 
ruhen erwieſen habe. Die belgiſche Regierung iſt 
gutem Vernehmen nach der Anſicht, daß der belgiſche 
Staat ſich nicht mit der Frage der Entſchädigung 
der belgiſchen Arbeiter zu beſchäftigen habe, die 
Arbeiter hätten ſich vielmehr wegen pekuniärer Ent⸗ 
ſchädigungen direkt an die Gerichte zu wenden. 


Inland. 

* Berlin, 25. Oktober. Der Kaiſer hat in 
Blankenburg a. H. mit dem Regenten von Braun⸗ 
ſchweig gejagt und gedachte Dienſtag Nachts nach 
Potsdam zurückzukehren. Auf der Fahrt nach 
Blankenburg hatte der Kaifer in Wittenberg einen 
längeren Aufenthalt genommen und dort eine Art 
Probe der bevorſtehenden Einweihungsfeierlichkeiten 
veranſtaltet. 

— Aus Anlaß der bevorſtehenden Einweihung der 
Lutherkirche in Wittenberg fordert der Evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath in einem Rundſchreiben die 
Konſiſtorien der neun älteren Provinzen zu gemein⸗ 
ſamer Dankſagung auf. Am Tage der Einweihung 
zwiſchen 12 und 1 Uhr ſoll in allen Kirchen des 
Landes mit den Glocken geläutet werden. 

— Das Landes⸗Oekonomie-Kollegium wird 
ſich auch mit einem Antrage auf Abwehr und Unter⸗ 
drückung von Viehſeuchen zu beſchäftigen haben. Ver⸗ 
anlaßt iſt derſelbe durch die ungewöhnliche diesjährige 
Ausdehnung der Maul- und Klauenſeuche. 

In ſeiner heutigen Sitzung trat der Colonial⸗ 
rath in die Verhandlungen über den Etat für das 
oſtafrikaniſche Schutzgebiet. In der Generaldiskuſſion 
kam insbeſondere der Wunſch nach einer Vermehrung 
der Schutztruppe zum Ausdruck. Es wurde ferner 
darauf hingewieſen, daß hauptſächlich der Bau von 
Eiſenbahnen und Straßen in's Auge zu faſſen ſei. 
Die weitere Berathung findet zunächſt in einer 
Kommiſſion von fünf Mitgliedern ſtatt, welche zu 
dieſem Zweck gewählt wurde. 
— Nach dem Entwurfe über die Abzahlungs⸗ 
gej häfte foll eine Beſchränkung der Verwirkungs⸗ 
klauſel platzgreiſen und zwar dahin, wenn fih der 
Verkäufer das Recht vorbehält, wegen Nichterfüllung 
der dem Käufer obliegenden Verpflichtungen von dem 
Vertrage zurückzutreten, der Käufer gegen Rückgabe 
er empfangenen Sachen die Zurückgewährung der 
von ihm geleiſteten Theilzahlungen zu fordern bez 
rechtigt ſein ſoll. Für die inzwiſchen erfolgte Be⸗ 
nutzung ſoll der Verkäufer eine Vergütung fordern 
können, deren Feſtſetzung nach $ 260 der Zivilprozeß⸗ 
ordnung vorgenommen werden fol. Auch ift ihm 
har etwaige Beſchädigung ein Erſatz zu leiſten. Des 
Weiteren ſoll einer Bedrückung des Mäufer durch 
übermäßige Vertragsſtrafen entgegengetreten werden. 
Auf dem Wege der Vertragsſtrafe könnte ſonſt leicht 
die wohlthätige Abſicht, welche mit der Beſchränkung 
der Verwirkungsklauſel verbunden ift, vereitelt werden. 
Dazu ſoll dem Richter die Befugniß gewährt werden, 
nach freiem Ermeſſen die Strafe auf den angemeſſenen 
etrag berabzuſetzen. Sodann fol beſtimmt werden, 
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aß für den Fall einer Abrede, wonach die Nicht⸗ 
erfüllung einer Verpflichtung des Käufers die Fülig 
leit der Reſtſchuld nach ſich ziehen ſoll, der Verfall 
der Reſtſchuld nur eintreten darf, wenn der Schuldner 
mit der Entrichtung von mindeſtens zwei auf einander 
folgenden Theſlzahlungen in Verzug ift. 

Der dem Bundesrat) zugegangene Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Strafbeſtimmun gen 
über den Wucher, beſtraft die Abnahme von 
Zinſen für ein Darlehn unter Ausbeutung der Noth⸗ 
lage, des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines 
Anderen bei Ueberſchreitung des üblichen Zinsfußes 
mit Gefängniß und gleichzeitiger Geldbuße bis zu 
3000 Mk.; die Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte iſt außerdem zuläſſig. Gewerbs⸗ oder gewohn⸗ 
heitsmäßiger Wucher wird gleichfalls unter Mb- 
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte mit Gefängniß 
nicht unter drei Monaten mit gleichzeitiger Geldbuße 
von 150 bis 1500 Mk. beſtraft. Gleiche Strafen 


treffen Denjenigen, der mit Bezug auf ein 
Rechtsgeſchäft anderer Art, als der eben be⸗ 
ſchriebenen Wuchergeſchäfte fih oder einem 
Dritten Vermögensvorthelle verſchafft, die in 
auffälligen Mißverhältniß zu der Leͤiſtung 


ehen, und wer den polizeilichen Anordnungen über 
das Abhalten von öffentlichen Auktionen und das 
Verabfolgen geijtiger Getränke während derſelben zu⸗ 
widerhandelt. In das bisherige Wuchergeſetz werden 
folgende Beſtimmungen eingefügt: Verträge, welche 
gegen dieſe vorgedachten Beſtimmungen des Straf- 
geſetzbuches verſtoßen, find ungiltig. Alle von dem 
oder für den Schuldner geleiſteten Vermögensvortheile 
müſſen zurückgewährt und vom Empfangstage ab verz 
zinſt werden. Endlich find Gelddarleiher verpflichtet, 
denjenigen, mit welchen ſie Geſchäfte treiben, für jedes 
Kalenderjahr binnen drei Monate nach deſſen Schluß 
einen vollſtändigen Rechnungsauszug über die noch 
ſchwebenden Geſchäfte mitzutheilen, anderenfalls tritt 
Geldſtrafe bis zu 500 Mk. oder Haft ein und Ver⸗ 
luft der Zinſen für die Geſchäfte, welche in den Rech⸗ 
nungsauszug aufzunehmen waren. 5 

Auf eine Anfrage des Oberpräſidenten in 
Stettin haben die Minifter des Innern und der 
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Medtizinalangelegenheiten entſchieden, daß die Koſten 
für den Transport, ſowie für die Verpflegung und 
Behandlung von Eiſenbahnreiſen den, die als 
cholerakrank oder der Krankheit verdächtig von der 
Weiterreiſe ausgeſchloſſen und an eine Krankenanſtalt 
übergeben werden, von den Kranken ſelbſt, bezw. 
Denjenigen, die für diefe Perſonen in Krankheits- 
fällen zu ſorgen haben, zu tragen ſind. Falls die 
zahlungspflichtigen Perſonen zahlungsunfähig ſind, 
werden die Koſten als durch landespollzeiliches Bes 
dürfniß entſtanden auf die Staatskaſſe übernommen 
werden müſſen. Dieſer Beſcheid iſt allen anderen 
preußiſchen Oberpräſidenten mitgetheilt worden. 

— Die Regierungspräſidenten find ermächtigt 
worden, für den Handel mit Back⸗ und 
Conditorwaaren an Sonntagen außer den im 
Allgemeinen für den Verkauf zugelaſſenen fünf Stunden 
noch freizugeben: 1) die fruͤhen Morgenſtunden von 
5 Uhr ab; 2) eine weitere nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen feſtzuſetzende Nachmittagsſtunde. 

— Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
betreibt gegenwärtig die Neuregelung des 
Wegerechts in den Provinzen Weſtpreußen, 
Pommern, Brandenburg und Schleſien. 

* Hamburg, 25. Okt. Auf die ſeinerzeit an 
etwa 30,000 kleinere Gewerbtreibende verſandten 
Nothſtandsfragebogen iſt nunmehr der Beſcheid 
eingelaufen, daß ſich unter denſelben ungefähr 8000 
Nothleidende und 15000 Arbeitsloſe befinden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Peſt, 24. Okt. In der 
heutigen Plenarſitzung der ungariſchen Delegation 
erklärte in Beantwortung verſchiedener Anfragen 
Ugrons der Sektionschef Graf Cziraly im Namen 
des Miniſters des Auswärtigen, daß bei den meiſten 
Miſſionen und Conſulaten ungariſch ſprechende Beamte 
vorhanden ſeien. Das bereits geſchaffene Geſetz betr. 
die Conſulargerichtsbarkeit werde wahrſcheinlich Mitte 
des nächſten Jahres in Wirkſamkeit treten. Die 
Delegation, mit Ausnahme von drei Mitgliedern der 
Oppoſitionspartei, nahm die Antworten des Miniſters 
zur Kenntniß. Hierauf wurde die Berathung des 
Heeresbudgets begonnen. Die Debatte wurde ſchließ⸗ 
lich auf morgen vertagt. 

Frankreich. 25. Okt. Barthelemy erklärte, daß 
Frankreich niemals ein Versprechen bezüglich Tunis 
abgegeben habe. Die gegentheiligen Behauptungen 
des General Cialdini entſprächen nicht der Wahrheit. 
— Nachdem die Arbeiter in Carm aux ſich 
weigern, die Arbeit eher wieder aufzunehmen, bis ihre 
beſtraften Kameraden begnadigt ſind, wird der Schieds⸗ 
ſpruch des Miniſters Loubet bis morgen verſchoben 
werden, um dem Miniſterrath Gelegenheit zu geben, 
über die Opportunität der Begnadigung zu berathen. 

England. ondon, 25. Okt. Leonard 
Courtney, ein hervorragender liberaler Untonift, 
Vizepräſident des Unterhauſes, hielt geſtern in 
Menheniot vor ſeinen Wählern eine Rede, in deren 
Verlaufe er die Oppoſition ermahnte, im Laufe der 
nächſten Tagung der Verſuchung zu widerſtehen, mit 
etwaigen unzufriedenen Fraktionen der liberalen 
Mehrheit im Unterhaus gemeinſame Sache zu machen, 
um den Sturz des Miniſteriums herbeizuführen. So 
lange die Regierung eine gemäßigte Politik verfolge, 
ſollte fie von der Oppoſition unterſtützt werden; das 
Land ſollte nicht beſtändigem Reglerungswechſel aus⸗ 
geſetzt werden. Redner billigte das Vorgehen der 
Regierung in der Trafalgar Square und in der 
Ugandafrage. Lord Rofeberys Behandlung der Uganda⸗ 
frage ſei vernünftig und maßvoll und verdiene die 
Unterſtützung der Oppoſition, auch gezieme es den 
Führern der Oppoſition, Gladſtones Homeruleplan 
nicht im voraus zu verdammen, ſondern die betreffende 
Vorlage, nachdem ſie dem Parlament vorgelegt worden 
jet, ſorgfältig und unparteilſch zu prüfen und fie an= 
zunehmen, falls fie eine billige Löſung der kriſchen 
Frage biete. Erſt wenn die Vorlage als unannehm⸗ 
bar bezeichnet werden müßte, ſei die Frage der 
Gegnerſchaft im Hinblick auf deren Folgen eingehend 
zu erwägen. l 

Belgien. Lüttich, 25. Okt. Der Gruben⸗ 
ausſtand im Lütticher Kohlenbecken greift weiter 
um ſich Zu Marthaye, Many und Seraing ſtehen 
zur Zeit ſämmtliche Werke ſtill. — Die „Gazette de 
Liege“ äußert Befürchtungen wegen der Fortſchritte, 
welche der Sozialismus in Deulſchland 
macht und ſieht, im Zuſammenhang mit der Berliner 
Gewerbekriſis, ſchweren Zeiten entgegen 

Dänemark, Kopenhagen, 25. Okt. Eine 
beſondere Militärcommiffton unterſucht 
gegenwärtig die Verhältniſſe in der Gegend von 
Nyborg auf Fühnen am großen Belt. Wahrſcheinlicher 
Weiſe werden daſelbſt Befeſtigungen angelegt werden, 
um im Kriegsfalle die Einſchiffung nach Seeland der 
Truppen aus Fühnen und Jütland ſichern zu können. 

Rußland. Petersburg, 25. Okt. In der 
Nähe des Dorfes Karaklis im Gouvernement Erivan 
wurde ein neues Lager von Mangan⸗Erz 
von ungeheurer Reichhaltigkeit entdeckt. Da es bis 
jetzt nur noch in den Gouvernements Jekaterinoslam 
und Kutais Mangan⸗Erz⸗Gruben giebt, jo wird dem 
Funde eine große Wichtigkeit beigemeſſen. 


Oberlaufe des Niger geſendet, 
geborenen Häuptlingen Schutzverträge ſchließen ſollte. 


Von der Cholera. 

Die Flößer und Schiffer, welche aus Rußland 
kommen, werden ſeit vorgeſtern von der Thorner 
Poltzei uicht mehr in die Stadt hin eingelaſſen, ſondern 
müſſen auf ihren Traften und Kähnen bleiben, wo 
ſie durch die Schankhäuſer an der Weichſel mit dem 
zum Lebensunterhalt Nöthigen verſorgt werden. Die 
Errichtung einer Bretterbude auf der Bazarkämpe in 
Thorn, welch letztere fiskaliſches Elgenthum ift, hängt 
von der Genehmigung der Königl. Fortifikation ab. — 
Bei dem am21. d. M. von Schulitz nach demCholeralazareth 
bei Fordon eingelteferten Flößer hat nach amtlicher Mit- 


theilung die durch Herrn Oberſtabsarzt Dr. Wall- 


müller ausgeführte bakteriologische Unterſuchung aſiati⸗ 
ſche Cholera ergeben. — In der Sanitätsſtation 
Kulm haben 11 choleraverdächtige Flößer eine acht⸗ 
tägige Quarantäne durchgemacht, ohne daß eine Er⸗ 
krankung erfolgt iſt. 

Hamburg, 25. Okt. Amtlich werden 6 Cholera⸗ 
Erkrankungen und kein Todesfall gemeldet, davon 
entfallen auf geſtern 6 Erkrankungen. Die Trans⸗ 
porte betrugen 4 Kranke. In 3 Fällen vor dem 
23. Oktober wurde bei der bakteriologiſchen Unter- 
ſuchung feſtgeſtellt, daß keine aſiatiſche Cholera vor⸗ 
gelegen hat. 

Wien, 25. Okt. In das Cholera⸗Spital ift ein 
weiterer Patient, der Matroſe Hick, eingeliefert wor⸗ 
den, bei welchem aſiatiſche Cholera conſtatirt wurde. 
Man nimmt an, daß die Epidemie aus Ungarn durch 
Hadern⸗ und Lumpentransporte eingeſchleppt worden 
jet. — Der Bürgermeiſter Dr. Prix hat bei dem 
Statthalter eine Beſchwerde darüber niidi daß 
von der Verwaltung des Franz⸗Joſeph⸗Spitals dem 
Stadtphyſikate keine Anzeige von der Erkrankung des 
an der Cholera geſtorbenen Kutſchers Drkal gemacht 
worden ſet; es hätte deshalb die nothwendige Desin⸗ 
fection unterbleiben müſſen. 

Budapeſt, 25. Okt. Der amtliche Cholerabericht 
vom 22. Oktober ergiebt, daß in Budapeſt 21 neue 
Erkrankungen und 11 Todesfälle angemeldet wurden. 
Am 23 dagegen waren 15 Neuerkrankungen und 
16 Todesfälle zur Anzeige gebracht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Aus dem Marienburger Großen Werder, 
24. Okt. (Dirſch. Ztg.) Die Kartoffeln haben einen 
guten Ertrag geliefert, ſind aber mit der Trockenfäule 
behaftet. Aeußerlich ift 3 ſichtbar, beim Zer⸗ 
ſchneiden aber zeigen ſich ſchwarze Flecken. Durch 
das kalte Wetter wird die Zuckerrübenausnahme und 
Abfuhr ſehr erſchwert und vertheuert, namentlich 
wird die Geſpannkraft erheblich in Mitleidenſchaſt 
gezogen, ſo daß Verwerfen der belegten Stuten, und 
Rahm- und Krankwerden der Pferde nichts Neues iſt. 
Die Rüben liefern elne Mittelertragsernte. Es iſt 
für den Landmann feit Jahren eine ſehr traurige 
Zeit: niedere Getreidepreiſe, Krankheit unter dem 
Vieh, namentlich in dieſem Jahre Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche, theure Löhne, hohe Abgaben u. ſ. w. Das 
Alles laſtet auf dem Landmann mit drückender 
Schwere, und wo ſich noch unvorhergeſehene Unfälle 
einſtellen, da kommt's nur zu bald zu verhängnißvollen 
Kataſtrophen. 

Konitz, 24. Okt. Der geſtern im Geccelli'ſchen 
Lokale von dem hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein veranſtaltete Bazar hat eine baare Einnacme 
von 730 Mk. erzielt, welche, nach Abzug einiger Aus⸗ 
lagen, bei der bereits eingetretenen kalten Witterung 
für die Armen durch Ankauf und Lieferung von Brenn⸗ 
material ꝛc. Verwendung finden wird. 

Konitz, 25. Okt. Wie uns mitgetheilt wird, 
ſchreibt das „Kon. Tgbl.“, hat der älteſte Sohn des 
hieſigen Fleiſchermeiſters S. Weydert wieder ein 
größeces muſikaliſches Werk, eine Oper, betitelt „Der 
ee ne S A a A Westen E ea eke E saa A ESE E a a w Häuptling“, vollendet und dem General- 


Kleines Feuilleton. 

— Eine peinliche Angelegenheit erregt gegen- 
wärtig in Paris großes Aufſehen. Im vergangenen 
Jahre wurde unter dem Befehl des Lieutenants 
Quiquerez, dem der Sonslieutenant de Segonzac 
beigegeben war, eine militäriſche Expedition nach dem 
welche mit den ein⸗ 


Nach einiger Zeit kam Unterlieutenant de Segonzac 
allein an die Küſte zurück und berichtete, daß die 
Expedition mißlungen, Lieutenant Quiquerez aber an 
bösartigen: Fieber geitorben fet. Er gab die ge- 
naueſten Einzelheiten des Todes an; dieſer ſollte auf 
einer Sandbank des Nigers erfolgt und der Ver⸗ 
ſtorbene an Ort und Stelle begraben worden ſein. 
Alle Welt wußte, daß die beiden Offiziere eng be⸗ 
freundet geweſen waren, und da de Segonzacd Dar- 
ſtellung auch ſonſt weder Auffallendes noch Unwahr⸗ 
ſcheinliches enthielt, dachte Niemand daran, ihre 
Wahrheit auch nur im Entfernteſten anzuzweifeln. 
Einige Monate ſpäter erſchien aber ein engliſcher 
Kaufmann Williamſon, der am oberen Niger an⸗ 
geſiedelt iſt, in Dakar und theilte den dortigen Be⸗ 
hörden mit, daß Quiquerez nicht am Fieber geſtorben, 
ſondern todtgeſchoſſen worden ſei. Er hatte ſelbſt 
den blutigen Leichnam mit einem Loch im Kopfe 
geſehen. Die von den Behörden veranlaßte Aus⸗ 
grabung der Leiche ließ erkennen, daß der Schädel 
in der That von einem Schuſſe durchlöchert war. 
Darauf erſtattete der Stiefvater des Todten, ein 
Oberſt a. D. Fix, Anzeige gegen de Segonzac, der 
mittlerweile längſt wieder nach Frankreich zu ſeinem 
Regimente zurückgekehrt war, und beſchuldigte ihn, 
ſelnen Freund meuchlings ermordet zu haben. 
De Segonzac gab gleich bei der erſten Anfrage zu, 
daß feine Darſtellung unwahr geweſen fet, er behauptet 
aber, Quiquerez Habe fih ſelbſt getödtet und er, 
Segonzac, habe die Geſchichte von der Krankheit 
erfunden, um der Familie des Todten größeren 
Kummer zu erſparen. Der Kriegsminiſter hat die 
Uunterſuchung der Sache angeordnet. 

— Wanderungen eines Sarges. Das Staats⸗ 
gefängniß in Florenz, welches früher das Nonnen⸗ 
kloſter San Tereſa war, wird gegenwärtig in ein 
Zuchthaus umgebaut. Bei den Arbeiten ſtieß man 
unter dem ſteinernen Fußboden der Kloſterkapelle auf 
ein Grab, in welchem, wie ſich herausſtellte, die 
irdiſchen Reſte der Prinzeſſin Violante Beatrice von 
„Bayern ruhen Dieſes Grab hat feine Geſchichte. 
Die Prinzeſſin Violante war mit dem Kronprinzen 
Ferdinand von Toskana, dem Sohne Coſimo III, 
vermählt. Die Ehe war eine ſehr unglückliche. Kron⸗ 
prinz Ferdinand ſtarb, ohne den Thron beſtiegen zu 
haben, und ſeine Gemahlin vermochte ſich ſo wenig 
mit ſeinem Andenken auszuſöhnen, daß ſie im Tode 
nicht neben ihm ruhen wollte, ſondern beſtimmte, man 
ſolle ſie in der Kapelle des Kloſters San Tereſa bei⸗ 
ſetzen. Als die Prinzeſſin im Jahre 1731 ſtarb, wurde 


ihrem Wunſche Rechnung getragen, und ihr Grab blieb | wie ein wirklicher 


bis zum Jahre 1810 ungeſtört. Unter der 


Intendanten der königlichen Schupi, Grafen 
Hochberg, zur Einſicht überſandt. Die Oper hat 
deſſen Beifall gefunden und es dürfte die Aufführung 
derſelben erfolgen. 

Schlochau, 24. Okt. (N. W. M.) Der geſtern 
im Saale des Herrn Janke vom Vaterländiſchen 
Frauen = Zweigverein zum Beſten der Armen ver- 
anſtaltete Bazar erfreute ſich eines regen Beſuches 
und die zahlreich ausgeſtellten Gebrauchsgegenſtände 
aller Art fanden willige Käufer. Das ebenfalls am 
Abend zum Beſten der Armen veranftaltere Concert 
unter Mitwirkung des Männer⸗ und Chorgeſang⸗ 
vereins war ſehr zahlreich beſucht und ernteten die 
vorgetragenen Piecen durchweg den Beifall des 
Publikums. — Vor einigen Tagen verunglückte auf 
dem Gute Gemel ein Arbeiter, indem er mit einem 
Arm in das Getriebe der ee gerieth, ſo 
daß der Arm vollſtändig zerquetſcht wurde. 

[RI Aus dem Kreiſe Flatow, 25. Oktober. 
Die diesjährige Körung der Hengſte für den Bezirk 
Zempelburg findet am 2. November er., Vormittags 
11 Uhr, im Zempelburger Wäldchen an der Chauſſee 
nach Schörnhorſt ſtatt. — An Feuerſocletätsbelträgen 
bat die Stadt Zempelburg für das zweite Semeſter 
1892—93 1096,13 Mk. und an Beiträgen zum 
Reſervefonds 109,61 Mk. aufzubringen — Nachdem 
die Unterhaltung und Beauflichtigung der Kreis⸗ 
chauſſeen direkt von der Kreisverwaltung ausgeführt 
wird, und die bisherigen Chauſſee⸗ Bauunternehmer 
abgeſchafft worden ſind, iſt als Aufſeher für die Kreis⸗ 
chauſſeen der frühere Schachtmeiſter Schmidt in Flatow 
vom Herrn Landrath ernannt worden. 

Gr. Krebs, 25. Oktober. (N. W. M.) Ein 
ſchweres Unglück ereignete ſich geſtern Abend hierſelbſt. 
Der Pferdeknecht Carl Porſch aus Oſchen hatte mit 
mehreren Genoſſen Spiritus nach Marienwerder ge⸗ 
fahren. Während die Andern bei der Rückkehr nach 
Oſchen den näheren Weg über Kamiontken nahmen, 
fuhr Porſch, — man weiß nicht aus welchem Grunde 
— allein über Gr. Krebs. Hier wurde er um 8 
Uhr Abends zwiſchen den Pferden liegend, mit einer 
klaffenden Wunde am Hinterkopfe, als Leiche ge⸗ 
funden. Durch welchen unglücklichen Zufall derſelbe 
vom Wagen gefallen iſt, hat Niemand geſehen. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Frau und ein kleines 


Kind 
Thorn, 25. Okt. Die ruſſiſche Reglerung hat 
angeordnet, keinen Schiffer ohne amtliches Geſund⸗ 


heitsatteſt ſtromauf über die Grenze zu laſſen. 

Aus Oſtpreußen, 25. Okt. Für die Alterthums⸗ 
forſchung iſt Oſtpreußen in letzter Zeit ein ergiebiger 
Boden geweſen. So wird über ein neuerdings ent⸗ 
decktes Hünengrab berichtet: Bor einigen Tagen ift 
auf der Feldmark Melinowken, da, wo ſich die Grenzen 
don Stradaunen und Krolowolla einerjett3 und 
Merlinowken andererſeits kreuzen, ein Hünengrab ge⸗ 
funden. Der Beſitzer des Bodens, der bis in die 
jüngſte Zeit hinein in dem Glauben ſich befand, einen 
jener regelloſen Steinhaufen, wie ſie unſer Maſuren 
von den Vorfahren her allenthalben, beſonders auf 
größeren Erhöhungen noch auſweiſt, vor ſich zu haben, 
hatte leider bereits mehrfach Steine, die eine natür⸗ 
liche Decke des Grabes bildeten, zum Bau ent⸗ 
nommen, fo daß dadurch die Luft Zutritt erhielt 
und den Inhalt des Hünengrabes zum Theil zerſtörte. 
In dieſen Tagen nun wurde er erſt auf die eigen⸗ 
thümliche Formation der inneren Decklage aufmerkſam 
und theilte ſeine Wahrnehmung noch anderen mit, 
was zur Folge hatte, daß die Angelegenheit auch dem 
Herrn „ganbicaftsbiretor Eckert in Czerwonken zu 
Gehör kam, der davon Mittheilung an die Alterthums⸗ 
geſellſchaft „Pruſſia“ zu Königsberg machte. Letztere 
veranlaßte die ſachkundige Oeffnung des Grahes durch 
einen Königsberger Alterthumsforſcher. Indeſſen war 
die Ausbeute des Hünengrabes wegen der vorhin 
bereits erwähnten Lufteinwirkung keine bedeutende, 


die darin befindlichen Urnen waren bereits zerſtört; 
außerdem fand man nur noch wenige Knochenüberreſte 
vor. Als der bedeutendſte Fund ift ein Mühlenftein 
zu betrachten, wie ihn unſere Urvorfahren benutzt 
haben. Selbiger hat ungefähr die Form unſerer 
heutigen irdenen Schüſſeln, in die Vertiefung wurde 
das zu mahlende Getreide in geringen Portionen 
geſchüttet und dann mittels eines ſolchen Steines zu 
Mehl verarbeitet, ein Modus, der heute noch bei den 
wilden Völkern Sitte iſt. Der Fußboden und die 
Seitenwände des Grabes waren mit Steinen belegt, 
zu letzteren ausſchließlich größere, aber flache und wie 
künſtlich zugehauen ausſehende Steine verwandt 
worden. Das Grab hatte etwa eine Länge von ein⸗ 
einhalb bis zwei und eine Breite von ca. dreiviertel 
Metern, die Tiefe betrug ungefähr einen Meter. Die 
Entſtehung des Steinhaufens erklärte ſich durch die 
Sitte unſerer Vorfahren, dem Dahingeſchiedenen 
Steine in das Grab nachzuwerfen, wie wir es heute 
unſerer Sitte gemäß mit Erdſchollen thun. 

Tilſit, 25. Okt. (T. Z.) Ein franzöſiſcher Deſer⸗ 
teur meldete ſich geſtern Abend bei der hieſigen 
Polizei. Der Mann trug eine ſehr defekte franzöſiſche 
Uniform, war gänzlich mittellos und konnte vor 
Hunger und Kälte kaum aufrecht ſtehen. Er will 
aus Nancy ſtammen, von dort deſertirt ſein und ſeit 
4 Wochen in Deutſchland gearbeitet haben. Da er 
vollſtändig mittellos war, erhielt er ſoviel Reiſe⸗ und 
Zehrgeld ſeitens des Ortsarmenverbandes, um nach 
Berlin fahren zu können, wo er ſich ſein Brot ver⸗ 


dienen will. Nach Frankreich gedenkt er nicht mehr 
zurückzukehren. 
Dt. Eylau, 24. Okt. Kürzlich wurde berichtet, 


daß der Fleiſchermeiſter Knebel von hier 800 Mk. in 
Banknoten verloren habe. Dieſe Summe iſt jetzt 
durch folgenden Vorfall zum Vorſchein gekommen: 
Der Fleiſcher Z. hatte dieſer Tage, wie das öfter bei 
ihm vorkommt, beim Schnapstrinken des Guten zu 
viel gethan und mußte nach Hauſe geleitet werden. 
Beim Entkleiden des Betrunkenen entdeckten die An⸗ 
gehörtgen deſſelben die betreffenden Banknoten unter 
der Weſte verborgen und hatten nichts ie zu 
thun, als das Geld dem Eigenthümer zuzuſtellen. 
Z. hatte im Vorbeigehen die Papierſcheine auf dem 
Wagen des von der Reiſe zurückgekehrten K. entdeckt 
und fie zu fih geſteckt. Die Mutter des Z., eine 
76jährige Frau, ſtarb am andern Tage, wahrſcheinlich 
in Folge der Aufregung, am Herzſchlage. 

Memel, 25. Okt. Bei der 14 der geſtrigen 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten-Ver- 
ſammlung vorgenommenen Wahl eines neuen Erſten 
Bürgermeiſters für die an Stelle des zum 1. Januar 
kommenden Jahres aus ſeinem Amte ſcheidenden 
Herrn Oberbürgermeiſters König erhielten von 28 
abgegebenen Stimmen Herr Stadtrath Altenberg⸗ 
Memel, wie Herr Rechtsanwalt Dr. Krantz⸗Königs⸗ 
berg je 14 Stimmen. Nachdem die ſodann zwiſchen 
den genannten beiden Kandidaten vorgenommene 
engere Wahl wiederum Stimmengleichheit ergad, ent⸗ 
ſchied im dritten Wahlgange das Loos zu Gunſten 
des Herrn Stadtrath Altenberg. Letzterer iſt ſomit 
gewählt. Das mit der Stelle verbundene, vom Be⸗ 
zirksausſchuſſe zu Königsberg genehmigte penſions⸗ 
— Jahreseinkommen beträgt 6000 Mark. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

27. Okt.: Vielfach heiter, wolkig, ziemlich 
Sa windig, ſtürmiſch an den Küſten, vielfach 

eif. 

28. Okt. Meiſt heiter, friſch, ziemlich kalt, 
vielfach Nachtfroſt, lebhafte Winde. 


napoleoniſchen Herrſchaft aber wurden die Klöſter auf⸗ 


Sarges nach der Baſilika di San Lorenzo an, wo er 
in der Grabkapelle der Medicäer beigeſetzt wurde. 
Es kam die Reſtauration, die Klöſter wurden wieder 
aufgethan, und die Nonnen von San Tereſa verlang⸗ 
ten den Sarg der Prinzeſſin Violante zurück. Ihrem 
Wunſche wurde ſtattgegeben. Bei der erneuten Ueber⸗ 
führung der Leiche nahm man wahr, daß das Grab 
der Prinzeſſin geſchändet worden ſei. Aus dem Sarge 
waren alle Schmuckgegenſtände verſchwunden, insbes 
fondere wurden zwei goldene Medaillons und ein 
koſtbares Kreuz vermißt, Geſchenke einer badiſchen 
Herzogin an die Prinzeſſin Violante. Wenige Jahre 
ſpäter wurde das Großherzogthum Toskana dem 
Königreich Italien einverleibt, das Kloſter San Tereſa 
wurde wieder aufgehoben und in ein Gefängniß ver⸗ 
wandelt. Die italieniſchen Behörden, weniger rück⸗ 
ſichtsvoll als im Jahre 1810 die franzöſiſchen, ließen 
das Grabgewölbe der Prinzeſſin zumauern, ſchafften 
den Grabſtein bei Seite und kümmerten ſich im Uebri⸗ 
en nicht weiter um den Sarg der boheriſchen 
Prinzeſſin. Erſt in dieſen Tagen hat man ihn, wie 
Eingangs erwähnt, wieder aufgefunden. Es ſind 
natürlich Zweifel darüber entſtanden, ob der Arbeits⸗ 
ſaal eines Zuchthauſes die rechte Grabſtätte ſür die 
unglückliche Wittelsbacherin ſei, und in den florentini⸗ 
iden Blättern wird dem Wunſche Ausdruck gegeben, 
der Sarg Violante's möge endgiltig in der Grab⸗ 
kapelle der Medicäer beigeſetzt werden. Die zuſtändige 
5 ſcheint indeſſen vor den Koſten zurüdzu- 
reden 

— Tennyſon⸗Anekdote. Unter den vielen 
Anekdoten aus des Poeta laureatus Lord Tennyſon's 
Leben, die jetzt in engliſchen Blättern anläßlich ſeines 
Todes erzählt werden, iſt auch folgende: Die Dichter 
Tennyſon und Browning machten einſt einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausflug nach Paris. Im Hotel angelangt, 
mußte ſich Browning zu Bette legen, weil er auf der 
Ueberfahrt einen furchtbaren Schnupfen bekommen 
hatte. Neidiſch ſieht er den Bruder in Apoll ſich 
zum Ausgang rüſten und entläßt ihn mit den Wor⸗ 
ten: „Sag' den Leuten unten, ſie ſollen mein Feuer 
nicht ausgehen laffen.” Mit Tennyſon's Franzöſiſch 
war es allezeit weit her, er that jedoch ſein Mög⸗ 
lichſtes und rief mit ſchönſtem angeli ſächſiſchen Accent 
ins Bureau hinein: »Ne laissy sortir le fee!« wo- 
rauf der Direktor des Hotels ſelbſt antwortete: Par- 
faitement m’sieul« mit der zuvorkommenden Salt- 
blütigkeit, mit welcher der Franzoſe die ſchwierigſten 
Befehle ausführt. Er hatte verſtanden, daß er den 
Narren nicht ausgehen laffen fole, und ſperrte zu⸗ 
nächſt Browning ein, damit er durch kein Verſehen 
entwichen könne. Als Tennyſon zurückkehrte, fand 
er einen vierſchrötigen Hausknecht, der vor Brownings 
Thür Wache hielt, während drinnen der Dichter, 
deſſen Feuer . war, läutete und tobte 

arr 


— Eine intereſſante chineſiſche Leichenfeier 


bot ſich kürzlich den Bewohnern der auſtraliſchen 


gehoben, und damit die Gebeine der Prinzeſſin vor] Stadt Sydney dar. Die Leiche des chineſiſchen Groß⸗ 
jeder etwaigen Entweihung bewahrt blieben, ordneten] kaufmannes Way Key wurde vom Sterbehauſe nach 
die franzöſiſchen Behörden die Ueberführung de3 Í einem Dampfer zur Ueberführung nach China 


ge⸗ 
bracht. Im Sterbehauſe ruhte der reich mit Silber 
verzierte Sarg aus Cedernholz auf einer Art Parade⸗ 
bette, das von Wachslichtern umgeben war und vor dem 
unaufhörlich Weihrauch angezündet wurde. Kurz vor 
dem Aufbruch des Trauerzuges fand eine religiöfe 
Feier ſtatt. Dann ordnete ſich die 3 Zuerſt 
zahlreiche Banner aus Seide, dann ein Chineſe, der 
Papierſchnitzel ausſtreute, welche Geld darſtellen ſollten, 
um damit die Reiſe des Verſtorbenen in den Himmel 
zu bezahlen. Dann folgte eine Anzahl taubftummer 
Thineſen. Hinter dieſen kam ein europäiſches Muſik⸗ 
korps, das den Trauermarſch aus Saul ſpielte. 
Dann wieder Banner, zuerſt ein äußerſt zierliches, 
das trotz ſeiner ſichtlichen Leichtigkeit von zwei Männern 
getragen wurde und auf welchem der Geburts⸗ und 
Sterbetag, ſowie der Rang Way Key's verzeichnet 
waren, dann etwa ſechs weitere, mit Troſtſprüchen 
verſehene. Von einigen bingen auch geſchnitzte 
Figuren oder Zierrathe herab. Hinter ihnen, die von 
nahen Freunden des Todten geſchenkt waren, trugen 
zwei beſonders intime Freunde des Letzteren einen 
Tiſch, auf welchem Weihrauch brannte, um der Leiche 
damit auf dem Wege in den Himmel zu leuchten. 
Dann kam ein kleiner Tiſch mit einem heiligen Licht 
und einem Götzenbilde, hierauf ein Oelgemälde, 
welches den ſeligen Way Key darſtellte, eine Fahne 
und ein Fächerträger, der letztere als Symbol, daß es 
dem Todten auf ſeiner Himmelsreiſe nicht an Kühlung 
fehlen ſolle. Dieſem Letzteren folgte hinter einem 
über und über mit Blumen bedeckten Wagen der 
ſechsſpännige Leichenwagen und die offenen Trauer⸗ 
kutſchen der Verwandten und Freunde, über zwölf an 
der Zahl. Den Beſchluß machte das Muſikkorps der 
Freiwilligen Marine⸗Artillerie, etwa 3000 Chineſen 
zu Fuß und mindeſtens 250 Sänften. Aus dieſen 
ſchauten zumeiſt die frechen Geſichter der von der 
Straße aufgeleſenen europäiſchen Gattinnen der be⸗ 
zopften Himmelsſöhne. Einen eigenthümlichen Eindruck 
machte auch der Enkel des Verſtorbenen, der als 
Hauptleidtragender unmittelbar hinter dem Sarge 
herſchritt. Er war in ein ſackartiges Gewand aus 
weißer Leinwand gekleidet und hatte ſich ſämmtliche 
gene nach vorn über das Geſicht gekämmt. Am 
andungsſtaden angekommen, wurde der Sarg in 
einen Speicher gebracht, worauf Tiſche aufgeſtellt 
und mit Spanferkeln, Reis, Früchten, Spirituoſen, 
einem ganzen und Confect beladen 
wurden. Auch wur⸗ 
den angezündet. begann das Gelage, 
bei welchem die ganze Trauergeſellſchaft ſehr 
aufgeräumt erſchien. Schließlich wurde der Sarg 
nach einer nochmaligen religiöjen Zeremonie aufs 
Schiff gebracht, und dort nicht etwa in einer der 
Lucken, ſondern auf dem zweiten Deck aufgeſtellt und 
mit Blumen bedeckt, ein Schauſpiel, welches für die 
übrigen Paſſaglere des Dampfers ohne Zweifel 
äußerſt angenehm geweſen ſein muß. In den Sarg 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
wi men. 


Elbing, 26. Oktober. 

* [Der Kaufmänniſche Verein] nahm mit der 
geſtern Abend ſtattgehabten Generalverſammlung ſeine 
Winterthätigkeit wieder auf. Herr Stadtrath Sallbach 
eröffnete die Verſammlung mit einer Begrüßung der 
Erſchienenen und gedachte dann der im Laufe des 
abgeſchloſſenen Vereinsjahres durch den Tod aus⸗ 
geſchiedenen 5 Mitglieder. Die Verſammlung ehrt 
das Andenken derſelben durch Erheben von den Sitzen. 
Bei Eintritt in die Tagesordnung wird die revidirte 
Rechnung pro 1890—91 dechargirt. Sodann erſtattet 
der Vorſitzende, Herr Sallbach, Bericht über die 
Vereinsthäligkeit der letztverfloſſenen zwei Jahre, aus 
dem wir Folgendes wiedergeben: Das Geſchäftsjahr 
1889—90 endete mit einem Mitgliederbeſtand von 
342. Neu aufgenommen wurden im Jahre 1890—91 31. 
Durch Tod und Austritt verlor der Verein bis nach 
dem 1. Oktober 1891 54 und blieb alſo ein Beſtand 
nach vorjährigem Verzeichniß von 319 Mitgliedern. 
Hierzu wurden aufgenommen bis zur Zeit des 
Druckes 1892 35. Durch Tod und Domizilwechſel 
ſind abgegangen 14, ſo daß im Ottober 1892 die 
Zahl der Mitglieder 340 beträgt. Im Sommer 1891 
unternahm der Verein zwei Ausfahrten und zwar am 
14. Juni per Dampfer nach Frauenburg zur Bes 
ſichtigung des Domes mit der Rückfahrt über Kahl⸗ 
berg, dann am 18. September nach der ſtädtiſchen 
Forſt Birkau. Die Fortdildungsſchule des Vereins 
war im Jahre 1890—91 von 31 Schülern beſucht, 
von denen 12 in der erſten und 19 in der zweiten 
Abtheilung unterrichtet wurden. Im Jahre 1891 
bis 1892 beſuchten 40 Schüler die Anſtalt, von denen 
12 in I und 28 in II vertheilt waren. Bom Jahre 
1891 ab ging die Leitung der Schule in die Hände 
des Herrn Prediger Dr. Maywald über, auch 
wurde als neuer Unterrichtsgegenſtand zu dem 
bisherigen noch Handels - Geographie aufgenommen. 
Sowohl die Staatsregierung wie die jtäd.tihen Bes 
hörden und die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft 
haben der Anſtalt die bisherigen Unterſtützungen bis 
zum 31. März 1895 bewilligt. Durch das Stellen⸗ 
Vermittlungs wurden 1890—91 22, 1891—92 
23 Stellenſuchende placirt. Für die Bi bliothet ſind 
erhebliche Opfer gebracht, die Benutzung derſelben hat 
aber ſo zugenommen, daß auch in der nächſten Zukunft 
wieder Neubeſchaffungen werden bewilligt werden müſſen. 
Im Winter 1890—91 wurden 19 und im Winter 
1891—92 16 Vorträge gehalten, auch fand am 
7. Februar in den Sälen der Reſſource Humanitas 
eine größere Soiree ſtatt. Die Rechnung ſchließt pro 
1891—92 mit einem Kaſſenbeſtande von 305,16 Mk. 
und beliefen ſich die geſammten Einnahmen auf 
2905,89 Mk.; davon entfallen auf Eintrittsgeld 69 Mk., 
auf Beiträge 1966,50 Mk., auf Zinſen 333.85 Mk. 
Ausgegeben wurden für die Bibliothek 358,15 Mk., 
für die Handelsſchule 59,65 Mk., für das Stellenver⸗ 
mittelungs⸗Bureau 50 Mt., für Unterſtützungen 50 Mk., 
für Vorträge 209,30 Mk., für Lokalmiethe, Heizung 
und Beleuchtung 182, 80 Mk., für Bedienung 
219 Mk., für Drucksachen 70,75 Mk., für Inſertionen 
175,43 ME, für Geſelligkeit 1131 Mi. (die im Caſino 
im vergangenen Winter ſtattgehabte Soirs koſtete 636 
Mark), zu anderen Zwecken 90,25 Mk. Das gez 
ſammte Vermögen des Vereins beträgt 10,305,16 Mk. 
wovon 10,000 Mk. theils in Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Pfandbriejen, theils bei der Sperkaſſe zinstragend 
angelegt find. Als Reviſoren für diefe Rechnung 
werden die Herren Vollmeiſter, Holzrichter und Da⸗ 
mus gewählt. Sodann folgt die Feſtſetzung des 
Etats pro 1892—93. Derſelbe wird unter Ein⸗ 
ſtellung von 52,01 Mk. Extraordinarlen in Ausgabe 
mit 2472,01 Mark in Einnahme und Ausgabe 
angeſetzt. Die Ergänzungswahl des Vorſtandes hat 
das Reſultat, daß Herr Sallbach ſowohl wie auch 


waren 20,000 Mk. gelegt worden 77 ĩ ðVLwẽæ pn) ] E T ⅛ ᷣ . . e Zehrpfennig, 
ein Vergnügen, das der ſelige Way Key ſich aller⸗ 
dings ſchon leiſten konnte, da er ſich im Laufe ſeiner 
Gesche in Auſtralien ein Vermögen von 
rund 13 Millionen Mark zuſammen erworben hat. 
Ein noch feierlicheres Leichenbegängniß ſoll in China 
ftattfinden, wo ſich der einzige Sehn des Verftorbenen 
aufhält. 

— In Pompeji iſt ein prachtvolles Haus jüngſt 
ausgegraben worden. Dies ragt nicht nur durch die 
Pracht, mit der es erbaut iſt, ſondern auch durch die 
gute Erhaltung, in der es auf uns gekommen ift, vor 
anderen hervor. Man gelangt zunächſt in ein Atrium, 
das mit einer ſchönen Säulenhalle geſchmückt iſt; die 
Säulen find aus Tuff errichtet und mit Stuck be⸗ 
kleidet, ſie gehören dem korinthiſchen Stil in ſeiner 
ſchönſten Entwickelung an. Aus der Zahl der Säulen 
und den erhaltenen Bruchſtücken läßt ſich mit Sicher⸗ 
heit eine Ergänzung der ganzen Säulenhalle vornehmen. 
Hinter dem Atrium ſolgt ein Periſtyl, gleichfalls mit 
Säulenhallen; hier ſind die Säulen auch aus Tuff. 
Der Architrav, der auf den Säulen ruht, ift mit Stud 
bedeckt und auf beiden Seiten mit Figuren verziert. 
Dieſes gut erhaltene Gebäude befindet ſich im Norden, 
und man hofft, hier noch ſchönere zu finden. — Auch 
im kleinen Muſeum zu Pompeji befindet ſich ei iniges 
Neue, und zwar das Skelett eines Mannes und eines 
Hundes. Letzterer ift vortrefflich in Gyps von Herrn 
Edmund Sommer (Kunſtanſtalt in Neapel) modellirt 
und im Muſeum ausgeſtellt. Das Mineralogie 
Muſeum und Inſtitut der Univerſität in Kiel bat 
dieſen Hund bei Herrn Sommer beſtellt. 


— In den Alpen ſind im Jahre 1892 bei 32 
Bergpartien 42 Perſonen verunglückt. 10 Touriſten 
wurden verwundet, 26 Touriſten und 6 Führer 
büßten das Leben ein. Mindeßtens 80 pCt. dieſer 
Unglücksfälle ſind erwieſenermaßen durch Unvorſichtig⸗ 
keit und Unerfahrenheit veranlaßt worden. 


— In Wien it Wilhelm Rab, der Componiſt 
der Ulke⸗Lieder, im Irrenhauſe geſtorben. Rab, der 
einer der beſten Interpreten des Wiener Walzers 
war, erreichte ein Lebensalter von 47 Jahren. 


— Großes Lob. „Vater, man hat Dich heute 
gelobt im Wirthshaus!“ „So! Was hat man denn 
ra „Es giebt noch viel ärgere Lumpen wie 

u 


— Erhöhter Schmerz. Ein reicher, aber fil⸗ 
ziger Kaufmann giebt, da er die Stadt zu verlaſſen 
gedenkt, feinen beſten Kunden ein Abſchiedseſſen. 
Zum Diner wird ein Weißwein ſervirt, der ſich bald 
als „Grüneberger Schattenſeite“ entpuppt. Der Gaſt⸗ 
geber richtet an ſeinen Nachbar, der gerade unter 
furchtbaren Grimaſſen ſein Glas geleent, die Frage: 
„Nun, wie gefällt Ihnen das Weinchen?“ — Be⸗ 
trübt antwortet der Gefragte: „O, mein Verehrteſter, 

Ta machen mir den Abſchied doppelt ſauer!“ 


Herr Budwech, welche ſtatutenmüßig aus dem Vor⸗ 


ſtand ausſchieden, einſtimmig wiedergewählt wurden. 
Herr Stadtrath Sallbach erwähnte darauf noch kurz 
das mit der Theater⸗Direction vereinbarte Abkommen 
in Sachen der Theaterbillets und legt es den An⸗ 
weſenden an's Herz, pen zu achten, daß damit fein 

ißbrau trieben werde. 
Wie Den Stadttheater. Wie wir erfahren, be⸗ 
abſichtigt die Direktion am 10. November zu Schillers 
Geburtstag eine Aufführung der „Räuber“ zu veran⸗ 
ſtalten. Dazu bedarf es indeſſen der Mitwirkung von 
ca. 40—50 Herren und bittet die Direktion Diejenigen, 
welche hierbei mitwirken wollen, ihre Adreſſe im 
Theaterburenu abzugeben. 

* (Bu dem 
aus Niedan] leſen wir in der Juſterburger „O. V.“: 


Am 31. Juli d. J. Nachts wurde der Käſer Chriſter 
aus Niedau im Kreiſe Marienburg in der Nähe von 
N deſſen 
geſtern vom Schwurgericht zu 
Inſterburg zu neun Jahren Zuchthaus verurtheilten 
Schneidergeſellen Schloetterer paßt, angefallen und 
feiner Baarſchaft, beſtehend aus 1500 Mk. in 3 Gin- 
hundertmarkſcheinen und 1200 Mk in Gold, ſowie 
ſeiner ſilbernen Cylinderuhr mit Kette und Kompaß 
und folgenden Werthpapieren: 1 Dipoſitenſchein über 
Mk. von der Marien⸗ 
burger Privatbak, 1 Schuldſcheln über 8000 Mark 
und einen Schein über eine eingezahlte Kautlon über 


Lindenau von einem unbekannten Mann, 
Signalement auf den 


2000 ME. einen dgl. über 600 


400 Mk. beraubt. Dem Gendarm Berg in Jodzuhnen, 
dem die Ermittelung der Mörder des Gutsbeſitzers 
Reiner zu verdanken iſt, iſt es nunmehr gelungen, 
Anhaltspunkte beizubringen, welche die Annahme be⸗ 
rechtigt erſcheinen laſſen, daß auch dieſen Raubanfall 
der geftern verurteilte Schloetterer ausgeführt hat. 

[Prüfung von Hufſchmieden. Am 28. No- 
vember findet hierſelbſt eine Prüfung von Hu fſchmleden 
ſtatt. Anmeldungen hierzu ſind 3 Wochen vorher 
unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger 
Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung an 
den Innungsvorſtand, Herrn Schmiedemeiſter Battle 
in Elbing, Königsbergerſtraße Nr. 36a, zu richten. 

Zur Abwehr gegen die Cholera] hat die 
Strombauverwaltung, zumal das Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
waſſer im oberen Gebiet nachweislich Cholera⸗ 
Bacillen enthält, angeordnet, daß den Arbeitern bei 
den Waſſerbauten in dieſen Stromgebieten aufgekochtes 
Waſſer und auch Kaffee verabfolgt wird. 

(Eine ſeltene Beute] machte dieſer Tage ein 
Entenſchütze auf dem Haff. Es gelang demſelben 
einen Seeadler, als derſelbe auf eine geſchoſſene Ente 
ſtieß, zu erlegen, und zwar ohne das Gefieder erheblich 
zu beſchädigen. Das ſtattliche Thier, welches ein 
hieſiger Wildhändler erſtanden, hat 23 Meter Flügel⸗ 
weite. 

* [Ein Schornſteinbrand] hat heute Morgen 
6¼ Ubr auf dem Grundſtück Alter Markt 10 ſtattge⸗ 
funden. Die herbeigerufene Feuerwehr ließ unter Be⸗ 
obachtung aller Vorſichtsmaßregeln den Schornſtein 

ausbrennen und entfernte dann die glühenden Schlacken. 
Die Urſache des Brandes foll ein ſtarkes Anhetizen des 
Sparherdes geweſen ſein. , . 

* [Marftberiht.] Trotz des ſchönen Wetters 
war der Beſuch vom Lande heute geringer, als in der 
Vorwoche. Nur der Fiſchmarkt zeigte etwas mehr 
Zufuhr, namentlich in Räucherwaare. Flundern waren 
recht viel vertreten, aber in kleinen Exemplaren. Speck⸗ 
flundern koſteten pro Stück 15 Pf. Der Wildmarkt 
war wieder gut beſchickt, nur Droſſeln waren ſeltener. 
Auf dem Butter⸗ und Eiermarkt waren die Preiſe 
höher. Butrer wurde mit 1,00—1,20 Mk. pro Pfd., 
Eier mit 1 Ml. pro Mandel bezahlt. Kartoffeln und 
Kumſt waren genügend zugeführt und die Preiſe für 
letzteren billiger, das Schock wurde mit 3,60 Mk. 
bezahlt. Der Getreidemarkt war nur ſchwach beſchickt 
und hielten ſich die Preiſe. Nur der Hafer war 
billiger und wurde 2,80 bis 3,20 pro 50 Pfund 

ekauft. 

a NRA TOATA Geſtern kurz nach Mittag 
ſcheute auf der legen Brücke plötzlich das Pferd des 
Dampfſchneidemühlenbeſitzers S. von hier und raſte 
in tollem Laufe auf die Deichſel eines abgeſpannten 
Bauerwagens und zwar derart, daß die Deichſel dem 
Pferde tief in die Bruſt eindrang. Das Thier war 
ſofert todt. Herr S. erleidet dadurch einen empfind⸗ 
lichen Verluſt. 

(Schöffengericht. Sitzung vom 25. Oktober. 
Der gegen die hieſige Bäckerfrau Käber, geb. Troll, 
erlaſſene Strafbefehl der Polizei von 3 Mk. wegen 
nicht gehöriger Reinigung der Schweinegrube wird 
aufrecht erhalten und die Berufung verworfen. — 
Wegen Sachbeſchädigung und gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs, begangen zu Güldenboden am 6. Juli, 
werden die Knechte Auguſt Mohn und Friedrich 
Rückbrod aus Wöcklitz zu je 3 Wochen und wegen 
gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs die Knechte Carl 
Kall zu 3 Wochen und Auguſt Schäfer aus 
Güldenboden zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Die Handelsfrau Eliſabeth Tatazus, geb. Weiß, 
ift angeklagt, am 31. Juli auf der Fiſchbrücke eine 
andere Händlerin beleidigt und mit einem Brette ge⸗ 
mißhandelt zu haben. Die Beleidigung wird 
compenfirt und wegen Mißhandlung auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 3 Mk. event. 1 Tag Gefängniß erkannt. — 
Der Magiſtrats⸗Aſſiſtent Otto Feierabend ſoll 
ſich am 20. Auguſt er. der Frau Maſuhr gegenüber 
geäußert haben, er wolle ihr das Genick umdrehen 
und ſie die Treppe hinunterwerfen. Das Gericht ſtellt 
den Thatbeſtand feft und verurtheilt ihn wegen 
Bedrohung zu 20 Mark Geldſtrafe oder 4 Tagen 
Gefängniß. — Der Arbeiter Wilhelm Günther iſt 
der Ruheſtörung, des Widerſtandes und der Beamten⸗ 
beleldigung angeklagt. Der Angeklagte ift geſtändig 
und wird wegen Beleidigung und Widerſtand mit 
14 Tagen Gefängniß und wegen ruheſtörenden Lärm 
mit 5 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängniß 
beſtraſt. — Der Ackerbürger Franz Schröter und 
der Ackerbürgersſohn Ferdinand Wichert, beide aus 

olkemit, find am 2. Auguft d. J. mit drei Pferden 
eſpanntem Fuhrwerk über einen noch mit Erbſen 
eſtandenen und dem Beſitzer Kalender gehörigen 
cker gefahren. Es werden deswegen Beide zu je 
1 Mark Geldſtrafe oder 1 Tag Haft verurtheilt. 
— Der Arbeiter Peter Döhring aus Lenzen iſt 
beſchuldigt, am 5. Juli zu Lenzen den Inſtmann 
Peter Grunert mit einem Stocke geſchlagen zu haben. 
Der Angeklagte wird der That überführt und mit 

Mk. eventl. 5 Tagen Gefängniß beſtraft. — Am 
4. März gemeinſchaftlich eine Körperverletzung be⸗ 
gangen zu haben, ſind die Arbeiter Carl Schwert⸗ 
feger, Ernſt Fiſcher und Ephraim Colmſee, 
alle drei vielfach vorbeſtraft, angeklagt und geſtändig. 
Das Urtheil lautet gegen Schwertfeger auf 2 Monate, 
gegen Fifer auf 1 Monat und gegen Colmſee auf 

Monate 3 Tage Gefängniß. 

chlagung hat fich der Eigenthümer 
us Trunz zu verantworten. Der 
am 6. Februar cr. in Elbing bei Gebr. 


Gottfried Wölke 
Angeklagte kaufte 
Ilgner für 


aubanfall des Käſers Chriſter 


— Wegen Unter⸗ 


etwa 7 Mark Bandeiſen und erhielt einen Kaſſenzettel, 
welchen er jedoch zur Kaſſe nicht abführte, ſondern 
mit dem Bandeiſen vom Speicher aus verſchwand. 
Der Angeklagte wird mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft. 
— Der Schmiedelehrling Hermann W a r m b ier aus 
Grunau⸗Höhe wird wegen Fälſchung feines Arbeits⸗ 
buches, die er dadurch vollführte, daß er aus der 
Jahreszahl 1891 die Zahl 1889 machte, mit 9 Mark 


Geldſtrafe oder 3 Tagen Gefängniß beſtraft. 
Vermiſchtes. 


* Der Don Juan von Kopenhagen. 


morde ſcheinen, nach der „Bof. 8 
Sittlichkeitsſkandal, der augenblicklich Stadtgeſpräch iſt 


und die größte Erregung hervorgerufen hat, in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen, welcher Skandal den in Kopen⸗ 
hagen wohnenden, jetzt verhafteten Kaufmann Saublet, 
der von franzöſiſcher Abſtammung iſt, zum Urheber 
hat. Der Verhaftete hat, ſoweit bis jetzt bekannt, im 
Laufe von 8 Monaten nicht weniger denn 16 ganz 
junge Mädchen völlig ins Verderben gebracht und mit 
weiteren 34 Mädchen, denen er eine Heirath vorſchwindelte, 
Sämmtliche Mädchen ge- 
Seine Bekannt⸗ 
te er nur mit Familien an, während er 
ſich für die Halbwelt nicht intereſſirte. Dieſem Um⸗ 
daß ſein verbrecheriſches 
o lange unentdeckt blieb. Es kam dadurch 


Beziehungen unterhalten. 
hören achtungswerthen Familien an. 
ſchaften nipi 


ſtande tft es zuzuſchreiben, 
Treiben f 
an den Tag, daß ein junges Mädchen, das ſich 
antwoctlich machte, 


ſich in dieſer Angelegenheit bei 
einem Rechtsanwalte + i Ne 


Rath holte. Dieſer befaßte ſich 
mit der Sache näher und dadurch kamen Dinge an's 
Licht, die Sauplet für's Zuchthaus reif machten. 
Einigermaßen erleichtert wird die Unterſuchung durch 
den Umſtand, daß der Verbrecher ſeit den 8 Monaten 
ein Tagebuch führte, in denen alle ſeine weiblichen 
Verbindungen verzeichnet waren. Vor dieſer Zeit 
fehlen zuverläſſige Angaben. Bei einigen der Eingangs 
erwähnten Selbſtmorde iſt erwieſen, daß ſie auf 
Sauvlet in Beziehung ftehen. $ 

* Crzentrizitäten amerikanischer Millionäre. 
a: Kings Exentrizität der amerikaniſchen Millionäre 
beſte 
laſſen, die hinſichtlich der zum Bau verwandten 
Materialien oder der ganzen äußeren Anlage und 
inneren Einrichtung in keinem Punkte den von 
anderen Sterblichen bewohnten Gebäuden gleichen. 
So hat ſich ein Herr Jay in Guanaxuato (Mexiko) 
einen 300 Fuß hohen Palaſt in der Luft bauen laſſen, 
der von mächtigen eiſernen Pfeilern gehalten wird. 
Das Gebäude iſt prachtvoll und macht einen impoſanten 
Eindruck, da es zu allem Ueberfluß noch von aus⸗ 
gedehnten Gartenanlagen überragt wird, die an die 
ſagenhaften hängenden Gärten von Babylon erinnern. 
Zu dem Luftpalaſte wird man mittelſt eines Fahrſtuhls 
hinaufgeſchafft, und die Bewohner des umfangreichen 


Hauſes verkehren mit der tief unten liegenden Stadt f 


nur durch das Telephon. Ein anderer Millionär, 
Herr Poulſon, der in New⸗Pork fter unermeßliche 


Häuſerkomplexe und Bauſtellen beſitzt, ließ fih jüngft | A 


ein Haus bauen, das vollſtändig aus Metall gefertigt 
iſt. Zuletzt ſei noch erwähnt, daß die Millionäre von 
New⸗Nork, Boſton und Philadelphia, die in den 
Vereinigten Staaten als die Ariſtokraten unter den 


Millionenbeſitzern gelten und die bereits vor Jahren] A 


ein Millionär⸗Kaſino gegründet haben, die Inſel 
Jekyll gekauft, die früheren Bewohner derſelben ver⸗ 
jagt, mit dem Bau von Paläſten begonnen und in 


ihrer „Exkluſivität“ beſchloſſen haben, keiner Perſon, ſi 


die weniger als eine Million Dollars beſitzt, den 
dauernden Aufenthalt auf Jekyll zu geſtatten. Wer 
nicht einmal eine ſolche Lapalie ſein eigen nennt, der 
iſt ja gewiſſermaßen auch ein Menſch, aber er darf 
ſich nicht beklagen, wenn er nur ſo obenhin gegrüßt 
und im Uebrigen en canaille behandelt wird. 

* Der Eiſenbahnräuber Ollver Perry ift aus 


Februar war er verhaftet worden, weil er einen 


ug 
auf der New⸗Nork Central⸗Eiſenbahn zwiſchen 


0 


dem Zuchthaus von Auburn entflohen. Im i: Q 


cheſter und Syracuſe ausgeraubt hatte. Der Fall er⸗ hat 


regte ſeiner Zeit wegen der Verwegenheit des Ver⸗ 
brechens viel Aufſehen. 
Lokomotive zu entkommen. Er iſt der ſchlimmſte 
Eiſenbahnräuber Amerikas. Die Behörden des Zucht⸗ 
hauſes von Auburn kannten ſeine Gefährlichkeit. 
Vor einigen Monaten verſuchte er, einen Mit⸗ 


beſchlagene Zelle geſchafft. Am letzten Sonnabend 
war der Wärter eine Stunde lang auf Urlaub. Zu 
jeiner höchſten Verwunderung war die Zelle Perrys, 
als er zurückkehrte, leer. Ein Loch war durch die 
Seitenwand mittelſt eines Löffels gebohrt worden. 
Darauf hatte Perry einen Fuß Mörtel und eine einen 
Zoll dicke Holzwand durchbohrt. Der Inſaſſe der 
Nachbarzelle ſcheint Perry geholfen zu haben. Jeden⸗ 
falls ſind Beide entkommen. — Eine ähnliche Flucht 
glückte zwei Sträflingen im Zuchthauſe von Orlando 
in Florida. Auch dieſe beiden Verbrecher waren 
Eiſenbahnräuber. Sie hatten den Expreßbeamten 
niedergeſchoſſen. 8 

* Seemanndleiden. Die engliſche Bark „Camp⸗ 
bell“, Kapitän Hewener, war am 2. Auguſt mit einer 
Ladung Holz von Port Townsend nach Queenstown 
abgegangen und bekam drei Wochen nach der Abfahrt 
ſo ſtürmiſches Wetter, daß das Schiff nur ſchwer 
vorwärts kam und ſo leck wurde, daß das Waſſer 
allen Arbeiten der Pumpen zum Trotz im Schiff 
ſtieg und die Mannſchaften zwang, das Schiff zu 
verlaſſen. Nachdem die Rettungsboote mit Proviant 
verſehen waren, wurden ſie zu Waſſer gelaſſen; 
das eine beſtlegen der Kapitän mit Frau und Kind, 
den erſte Steuermann, Bootsmann, Zimmermann, 
Koch und acht Matroſen, in dem andern befanden 
fih der zweite Steuermann mit dem Net der Mann⸗ 
ſchaft. In der Nacht ſtieß man vom Schiff ab, bei 
Tagesanbruch war es bereits den Blicken der Schiff⸗ 
brüchigen entſchwunden. Es dauerte auch nicht mehr 
lange, als die beiden Boote ſich ebenfalls außer Sicht 
kamen. Der Kurs war auf Hilo, eine der hawaliſchen 
Inſeln, gerichtet geweſen. Am 20. September be⸗ 
merkte ein Fiſcher von Nanawalla auf Hawai 
im Waſſer einen Gegenſtand, den er zuerſt für einen 
treibenden Baumſtamm anjab, der fih aber als 
ein Boot erwies. Es war das zweite Rettungsboot, 
in dem der zweite Steuermann die Führung hatte. 
Auf dem Boden des Fahrzeugs lagen 12 Männer, 
ſo matt und erſchöpft, daß ſie nicht mehr ſprechen 
konnten. Die Augen lagen tief in ihren Höhlen, die 
Zungen waren ſchwarz und geſchwollen, das Bewußt⸗ 
ein war den Meiſten gänzlich entſchwunden. Man 
trug die Unglücklichen ans Land und als ſie zum 
Leben zurückgerufen waren, mußte man ſie mit Ge⸗ 
walt davon zurückhalten, daß ſie nicht durch übermäßigen 


In 
Kopenhagen kamen im Verlauf von einigen Tagen 
auffallend zahlreiche Selbſtmorde von jungen Damen 
aus guten Familien vor, in der Nacht zum Donners⸗ 
tag ereignete ſich bereits der ſechſte Fall. Dieſe Selbſt⸗ 
tg.“, mit einem 


Mutter fühlte, für welchen Zuſtand fie Sauvlet verz 


t darin, daß fich diefe Herren Häuſer bauen | fi 


Perry verſuchte, auf einer] bald 


gehabt. 


Neige. Nun kamen ſchreckliche Tage. 
wahnſinnig; 


zurückgehalten werden, über 


an das rettende Geſtade warfen. 


geneſen entlaſſen werden können. Von 
Rettungsboot hat man nichts gehört und 
* Ein M 


aufgehoben worden je. Er 


drei tiefes, aber leeres 


Fuß 


bald bei der Arbeit verhaftet wurde. 


in Nordamerika ereignet. 


törten Wagen Feuer fingen. 


Expreßzug vorübergefahren war. 


* So furchtbare Ueberſchwemmungen wie 
in den jüngſten Tagen hat Sardinien noch niemals 


Genuß kalten Waſſers ſich tödteten. Nach ihren Er⸗ 
zählungen haben ſie ſchreckliche Leiden auszuhalten 
Als ſie das Schiff verließen, 
von Hilo, ihrem Ziele, noch 2300 Seemeilen entfernt, 
allein man hoffte, das Land bei kleinen Stationen 
erreichen zu können. In den erſten Tagen ging Alles 
ganz gut; dann aber kam ſtürmiſches Wetter, ſie kamen 
nur langſam vorwärts und das Trinkwaſſer ging zur 


des Steuermanns wurde die ganze Mannſchaft wie 
ſie ſchrieen, wütheten gegeneinander, 
zerriſſen fich die Kleider und mußten gewaltſam davon 


Schließlich unterlag auch der Steuermann dem Leiden 
und das Boot war nun ein Spiel der Wellen, die es 


ſich die Schiffbrüchigen und ſie werden bald als 


ord, der an die Unthaten des Frauen⸗ 
mörders Deeming exinnert, iſt in Oldham (England) 
entdeckt worden. Der Eigenthümer eines Hauſes in 
der Hollinsroad bemerkte bei Gelegenheit eines Be⸗ 
ſuches durch das Küchenfenſter des verſchloſſenen 
Hauſes, daß der ſteinerne Fußboden augenſcheinlich 
benachrichtigte 
Polizei, welche das Haus öffnete. Ein ganz ent⸗ 
jeglicher Geruch ſtrömte den Eindringenden ent- 
gegen. Im Fußboden befand ſich = er 
och; 
lag ein blutiger und von Stichen durchlöcherter 
Frauenleib. In einem Treppenwinkel war eine ver⸗ 
weſende Frauenleiche, die nur ein Teppich deckte, ver⸗ 
ſteckt, drei tiefe Stiche hatten die Bruſt durchbohrt; 
der Kopf war faſt vom Rumpfe abgeſchnitten; nicht 
weit vom Körper lag ein Meſſer, mit dem die That 
wahrſcheinlich ausgeführt worden war, und ein Sack 
voll ungelöſchten Kalkes. In dem Leichnam erkannte 
man die Frau des Hausmiethers, eines Arbeiters, der 


ſcheint vor mehr als vier Wochen verübt zu fein. 

* Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei welchem 
7 Perſonen getödtet und 21 andere zum Theil lebens⸗ 
gefährlich verwundet wurden, hat ſich am Montag 
Auf der Strecke Schamokin⸗ 
Philadelphia ſttieß Vormittags ein Expreßzug mit einem 
Kohlenzug zuſammen, wobei die Trümmern der zer⸗ 
Die Schuld an dem 
Unglücke wird dem Maſchiniſten des Kohlenzuges zu⸗ 
geſchrleben, der dem gegebenen Signal zuwider nicht 
auf dem Einfahrtsgeleiſe angehalten hatte, bis der 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


waren ſie 


Börſe: Matt. Cours vom 25.10. 26.10. 
3½ pCt. le Pfandbriefe | 95,90 ‚00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 96,50 | 96,40 
Defterveichtiche Goldrente . | 9750| 9780 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . | 94,90| 95,00 
a een: > 1 mu 
9 eſterreichiſche Banknoten $ 5 
Mit Ausnahme Denlſche diene sanlehe n. 106,90 | 108.90 
4 pCt. preußiſche Conjoß . . . . . 106,80 | 106,70 
4 pCt. Rumäner 82,10 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108,50 108,00 
Bord zu ſpringen. 
Produkten⸗Börſe. 
Conn e EP 25.10. 26.110. 
Langſam erholten] Weizen Oet.⸗ Noob. 155,60 | 154,70 
a A 1 BET 159,00 | 158,70 
dem erften Roggen: befeſtigt. 
er ki Oet.⸗Nov. 140,00 140,20 
P tarie a 143,00 | 143,00 
etroleum loas ai 3 22,30 „10 
e 1 eye, 51,50 | 51,40 
Air l E ET 52,20 51,70 
Spiritus 70er Nov.⸗ Dez. 32,00 32,00 


Königsberg, 26. Oktober, — Uhr — Min. Mittags. 
é Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. ) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Bed eontingen ere 50,50 & Brief. 

Loco nicht contingentirt 31 


die 


daneben 


Königsberger Produeten⸗Börſe. — 
25. 
Dctbr. 
A 


24. 
Octbr. Tendenz 
A 


Weizen, hochb., 125 Pfd. | 148,00 | 148,00 | unverändert 
Roggen, 1 d. 130,00 | 128,50 niedriger. 
Gere, 107—8 Pfd. . 119,00 119,00 unverändert 
gefer, feiner Br en 100 75 
rbſen, weiße Koch⸗ 138 1 D, 
Der Mord Faten i 8 E e 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 25. October. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 50,50 bez, —,— Gd., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 50,25 Gd., pro November⸗Mai ton- 
tingentirt 50,00 Br., —.— Gd., loco nicht tontin- 
gentirt 30,50 Br., —,— Gd., pro März uicht tontin- 

entirt —,— Br., 30,25 Gd., pro November⸗Mai nicht 
ontingentirt 30,00 Br., —,— Gd. 

Stettin, 25. October. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 M Konſum⸗ 
ſteuer 31,60, pro Nov.⸗Dez. —.—, pro April⸗Mai 32,40 


Zuckerbericht. 


erlebt. Nach einem ausführlichen Berichte des 9 e 1 der cell 88 e an 
„Reuter'ſchen Bureaus ſind mehrere hundert dement 14,55. Kornzucker erl. 75 pCt. Rendement 


Menſchenleben zu Grunde gegangen. Eine Zeit lang 
war aller Verkehr mit den überſchwemmten Gegenden 
abgeſchnitten. Auch jetzt iſt die Verbindung noch ſo 
gehindert, daß der ganze Umfang des Unglücks noch 


11,90. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,75. Sehr feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


nicht feſtzuſtellen iſt. Den Schauplatz der Ueber⸗ vom 25. Octobe N 
1 2 5 die N Aa Aaaa pe liegt — ly A AN 
engliſche eilen nörd von Cagliari. er 5 - 5 
Weinbau blütt dort und bie Biehgucht nicht minder Stationen. Sarom. | Wind Wetter | Zermper 
n einzelnen Orten giebt es Salz⸗, Bleiz und | _——__— 
Silberbergwerke. Das Unglück des letzten Donners⸗ e 55 ar nr j 
tags hatte feine Vorboten. Die Thiere wurden H 752 WN e Se 
ſchreckhaft, die Hitze war drückend und der Himmel aparanda 746 N bedeckt —6 
verfinſterte ſich mit dicken Wolken. Es war gegen Fekershung 759 SW Sbbedeckt 2 
bend, als der furchtbare Wolkenbruch begann. Er | Moskau = FA eih E= 
dauerte die ganze Nacht hindurch. Es heißt, daß Cherbourg 758 W bedeckt 5 
zugleich auch ein Erdbeben verſpürt wurde. Anfangs | Sylt 754 till Ib bed 5 
ſuchten die Bewohner zu flüchten, bald aber zeigte es 2 — 756 SW | bedeckt 4 
ich, daß es für die Meiſten keinen Ausweg gab. | Swinemünde 755 WSW halb bed 5 
Der Fluß Mannu und andere Zlüffe des Diſtrikts] Neufahrwaſſ. 754 W wolkig 3 
traten über ihre Ujer und ſetzten die benachbarte] Memel 751 WNW bedeckt 6 
Niederung unter Waſſer. Als der Morgen an⸗ Paris 754 D bedeckt 5 
brach, zei i Bild. Sechs Ort⸗ Karlsruhe 760 ſtill bedeckt 3 
zeigte ſich ein trauriges ch Münche 761 SSH wol 3 
ſchaften mit einer Bevölkerung von 6000 Seelen * 758 WSW bedeckt 3 
waren erſt von dem Wirbelſturm heimgeſucht worden Wien 762 NW wolkenlos 4 
und hatten darauf von der Waſſerfluth zu leiden. 15 Breslau 759 W heiter 2 
uadratmeter ſtanden unter Waſſer. Decimo, Aſſe⸗ Nizza 760 SS bedeckt 9 
mini, Eimas, Samatzai, San Sperate und Bafa Trieſt 761 ſtill bedeckt | 2 
waren ſämmtlich überfluthet. Bei San Sperate allein 


at man gegen 100 Leichen gefunden. 
Häuser, geg chen gef 


Schilf n und wurden fortgeſchwemmt. 


Waſſer unter. 
weſen ſein. 


eiſteten am Freitag werthvolle Hilfe. 


rich Cagliari begab ſich ſofort, nachdem er die Nach⸗ 


richt v 


plab der Kataſtrophe und leitete die Rettungsarbeiten. 


und andere im Erdboden begraben worden ſein. Die 
Wosben —-Jaleſtas Eiſenbahn iſt ſtark beſchädigt 


Special⸗Depeſchen 


Altpre 
Rais“ 


der M 
Der 
Niemand verletzt. 


a r mau x, 26. Okt. 


Danzig, 25. October. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matter. 
1 300 Tonnen. 


„ e e ee y 


n eln, IN ES 
Termin zum freien Verkehr Oct-Nov, 
Tranſit 25 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): matt. 
inländiſcher 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 

Termin Oet.⸗ Nov. 

9 


. 


se 


Serre 


Die meiſten 
welche aus Thonerde gebaut waren, ſtürzten 


gebauten Hütten gingen wenigſtens nicht im 
Die Nacht muß eine furchtbare ge⸗ 
Fortwährend hörte man das Geſchrei 


der Ertri ä 
gefangenen zu ermorden. Darauf wurde er in eine eijen= | lei inkenden. Das Militär und die Gendarmerie 


der 
iſchen Zeitung“. 
Rii Oft. Auf dem Bahnhof 
zu Manzanar entgleifte ein Zug, worin fid 
inifter Canovas mit Gemahlin befand. 
itz Canovas wurde zertrümmert, jedoch 


z P Bis heute Abend 
wird ſchiedsgerichtliche Entſcheidung über die 
gelegenheit der Ausſtändiſchen erwartet. 
— — — — - — — une 


Handels⸗Nachrichten. 


Getreidebörſe. 


Ueberſicht der Witterung. 

In Centraleuropa dauert die kühle, vorwiegend trübe 
Witterung mit gele entlichen Niederſchlägen, bei ſüd⸗ 
lichen und ſüdweſtlichen Winden fort; im Binnenlande 
kommen wieder vielfach Nachtfröſte vor. 

Deutſche Seewarte. 
CCC TTT 
Letzte Hoffnung. b 

Nachdem alle anderen Mittel fehlen, iſt Warner's 
Safe Cure die rettende Medizin bei Leber⸗ und Gallen⸗ 
Krankheiten, wie Nachſtehendes beweiſt. Frau K. Wett 
in Fritzlar bei Caſſel ſchreibt: „Warner's Safe Cure 
hat mich von meinem Leberleiden gänzlich kurirt, nach⸗ 
dem ich ein Vierteljahr bettlägerig war und keiner der 
herbeigerufenen Aerzte mir helfen konnte. Mein Zu⸗ 
ſtand war ein ſehr trauriger und hatte ich alle Hoffnung 
aufgegeben, je wieder geſund zu werden. Aber gleich 
nach Gebrauch einer Flaſche Warner's Safe Cure wurde 
mein Zuſtand bedeutend beſſer und nach Gebrauch von 
drei Flaſchen und vier Flaſchen Warner's Safe Pills 
war meine Geſundheit wieder vollſtändig hergeſtellt.“ 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brüd- 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Die erſten Kennzeichen der 
Lungenſchwindſucht! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher 
Weiſe in die Conſtitution, wie die Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit er⸗ 
greift dieſelbe ihre Opfer und bevor der Kranke die 


Die aus 


Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß bereits 

AM eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allge⸗ 
meine körperliche Schwäche und Abmagerung, krank⸗ 

154—155 hafte Geſichtsfarbe. Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieber, 
H Dispofition zu Schnupfen, Huſten und Cartarrh, 
134—138 Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern 
155⁵ und Spucken bilden die erſten warnenden Vorläufer 
130,50 der Krankheit. Werden dieſelben vernachläſſigt, dann 
154 endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten mit Blut- 
125,50 auswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem 
114 Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung 
127 des Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen 
3 Krankheit in ſich fühlt, der zögere keinen Augen⸗ 
132 blick, ſondern verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ 
125 Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Sta⸗ 
132 dien der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma 
145 von ſchnellem und ficherem Erfolge erwieſen bat. 
1 Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
13,82 jederzeit gänzlich koſtenfrie durch Hermann 


Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. October 1892. 
Geburten: Arbeiter Hermann 
Schwalke 1 S. — Schloſſerwittwe 
Marie Kantowski, geb. Budweg 1 S. 
Aufgebote: Tiſchler Andreas Klink 
mit Wilhelmine Domrowski. — Arb. 
Peter Dietrich - Ellerwald 5 Tr. mit 
Eleonore Kennert⸗Ellerwald 3 Tr. 
Sterbefälle: Arb. Auguſt Dorn⸗ 
buſch S. 10 M. — Schneider Friedr. 
Stadie S. 4 M. — Arbeiter Michael 
Engel 55 J. — Arb. Johann Bludau 
69 J. — Arb. Auguſt Weyde T. 7 M. 
— Rentiere Wittwe Eleonore Rakau, 
geb. Putz, 81 J. 


n Srana ze $ 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 3 
Heute früh 6½ Uhr entſchlief f 
ſanft nach kurzem Krankenlager f 
unfere geliebte Großmutter, Die É 
Wittwe 


Frau Rentiere 


Eleonore Rakau, 


3 geb. Putz, 
im 82. Lebensjahre. 
Theilnahme bitten 
Die tieftrauernden 
Großkinder. 5 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, d. 30. d. M., Bonm. 11 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus auf dem 
St. Annenkirchhofe ſtatt. ; 


— — —-—. — — 


Alüdl-Theater. 


Donnerſtag, den 27. Oktober, 
auf allgemeines Verlangen 
zum letzten Male in dieſer Saiſon: 


Den Gesar. 


Große Operette von Dellinger. 


Um Stille $ 


Freitag, den 28. Oktober: 
3 Erſtes Debut des Herrn 


-. Herrmann Stark 
vom Stadttheater in Elberfeld. 


Die zärtlichen Verwandten 


Luſtſpiel in 3 Akten von Benedix. 


Die Direction beabſichtigt, am 10. 
November zu Schiller's Geburts⸗ 
tag eine würdige Aufführung der 
„Näuber“ zu veranſtalten. Dieſelbe 
iſt jedoch nur dann möglich, wenn auch 
die Comparſerie ähnlich wie in dem 
Lutherfeſtſpiel ausreichend beſetzt ift. Es 
werden hierzu 40—50 Herren gebraucht 
und bittet die Direction diejenigen 
Herren der Stadt reſp. Vereine, welche 
an der Gedenkfeier für unſern nationalen 
Dichter theilnehmen wollen, ihre Adreſſe 
im Theaterbureau abzugeben, 


Donnerstag: Ig. 


rebe zum Concert. 


Donnerſtag, den 27. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
wird der Reichstagsabgeordnuete 
Carl Schultze 
aus ia in ; 
öffentlicher Verſammlung 

im Saale des Vater Jahn, Innern 
Marienburgerdamm 25, einen Vortra 
über die Frauenfrage halten. Zu 
dieſer Verſammlung haben Männer und 
Frauen Zutritt. Zur Deckung der Tages⸗ 
koſten wird ein Eintrittsgeld v. 10 Pf. 
erhoben. D. Einberufer. 


Epilepsie (Fatisucht) Krämpfe, 


Zuverlässige Anw. zur Heilung dieser 
Krankheiten u. d. Nervenleiden überh. 
ertheilt e.instructive Brochüre, d. dureh 
W. Wepler's Verlag in Berlin 8.0., 
Forsterstrasse 21, kostenfrei zu be- 
ziehen ist, 


Jaquettes, 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Herbst- und Winter-Saison 1892. 


ED 9 FH = ———— 


Neuheiten in Confection: 


Abendmäntel. 


Wollene Kleiderstoffe 


einfache und beste Qualitäten 


Capes. 


in ſehr großer Auswahl. 


Bekanntmachung. 
Die Berechtigung zur Erhebung 


der Marktſtandsgelder der Stadt 
Elbing wird am 


Montag, den 31. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, 


re e ee dene \ 


zimmer) auf 3 Jahre, pro 1. Januar 
1893 bis Ende 1895, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet. Bedingungen werz 
den im Termine bekannt gemacht, können 
auch im Bureau III. vorher eingeſehen 
werden. 

Elbing, den 26. October 1892. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 24. October 
1892 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft unter Nr. 211 eingetragen, daß 
der Kaufmann Eugen Frentzel in 
Elbing für ſeine Ehe mit Meta, geb. 
Wessel, durch Vertrag vom 10. Oc⸗ 
tober 1892 die Gemeinſchaft der Güter 


8 


Bu Heute, Mittwoch, Abend: 
BRinderfleck. 


Gerh. Reimer. 


Eugen Frentzel, 
vorm. Jos. Sehler, 
$ Brückſtraße 13. z 
Größte Auswahl ſämmtlicher 
Glas-, Ponela, f 
Anzuswanrenn. Lampen 
Leihgeſchirr. 
pF Neuheiten ka 
Hachzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ z 
i Geſchenke. ; 


Nürnberger Spielmanren! 


und des Erwerbes mit dem Bemerfen | Puppen, Schmuck- u. Kurzwaaren, Ge- 


lausgeſchloſſen hat, daß das Vermögen brauchs- u. Juxartikel, Chriſtbaumſchmuck. 


der Ehefrau die Eigenſchaft des vor-⸗JGrößte Ausw.v. Neuh. in 10 u. 15 Pf.⸗Ar⸗ 


behaltenen haben ſoll. 
Elbing, den 24. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 24. October 
1892 iſt an demſelben Tage in unſerm 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 299 die 
Firma Frdr. Silber, deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Friedrich 
Silber in Elbing war, gelöſcht. 

Elbing, den 24. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Zur Steuerdeklaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 


en Sammelheft 
der Stenererklärungen zur 


Einkommenſteuer 
erſchienen, deffen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 


| einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 


bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können. 
Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 


und gehefteten Exemplars beträgt 30 “ p 


und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 J in Brief- 
marken ſendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 


Dr. Spranger” Heilfalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
fno . Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 


8 Zu haben in den A à : 
es en Apotheken à Schachtel 


Von jetzt ab fahren die Dampfer nach 


Tiegenhof u. Danzig 


2 bis 3 Mal wähentlid,, 


Näheres bei 


Ad. von Riesen, 
Speicherinſel. 


tikeln. Preisliſtefr. nurfür Wiederverkauf! 
Friedr. Ganzenmüller in Nürnberg. 


O. d. Gebauhr |i 
Königsberg i. Pr. 7 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


e Reparaturen %38 N 


von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Hervorragend ſchän! 


Sumatra⸗Cigarre Nr. 18 p. St. 8 A 
6 3 


avana⸗ " Nr. 7 p. St. 
orneo⸗ i Nr. 12 p. St. 


Cajetan Hoppe, 
5. Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 5. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Hohl- u. Klingelroller, flotte 
Sänger, auch bei Licht ſingend, Stück 
6, 8, 10, 12 u. 15 M. verſendet unter 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 
L. Förster, Chemnitz, Webergaſſe 19. 
ERSTE N Kb 


ianinos für Studium a 


Unterricht bes. 
eeignet, kreuzsait. Eisenba 
8 Tonfülle. Fracht 
auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich, Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrioh 
a & Sohn, Flanine 
a ee 


Hoher Nebenverdienſt! 
uyg d pundey 
— RP qua HG ec 
or 56 AmE eee ene anl 


Trockenen 


Dampf-Maſchinen⸗Corf, 


à Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Lange Hinterſtraße 25, part., 

iſt vom 1. November guter u. billiger 

habe außer dem Hauſe zu 
n. 


Königsbergerthorſtr. 10 ift eine herr- 
ſchaftliche Wohnung, beſtehend 95 
fünf Zimmern mit Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchen⸗ und Badezimmer 
und vielem Nebengelaß, eine Treppe 
hoch, zum 1. April 1893 zu vermiethen. 

Herm, Tiessen. 


Hotel du Nord 


i (Inhaber R. Off jun.) 
halt ſich einem hochgeehrten hieſigen wie reiſenden Publikum 
beſteus empfohlen. 


* f * 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 

Jahrlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. ug 

Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur, 
Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
und Text⸗Illuſtrationen. 

Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthſchaftll, Mode u. Handarbeiten. 

Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuſter-Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt— 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel⸗ 
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W. Pots- 
damerſtr. 83; Wien J., Operngaſſe 3. 


Goldene Medalllo 


=i Goldene Medaille 
Hr 


sin 1892. 
Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke. 
Patentirtes Po unre 
Fabrikations-Verfahren. | g AA 
-wW 
Vorzüglichster 
Zusatz und Ersatz 
für Bohnenkaffee. 


m 
Malz mit Kaffee- % 
Geschmack. 8 


Kathreiners Malz-Kaffee-Fabriken München, 
Filialen in Berlin und Parte. 


> MÜNTBER 


Alle Arbeiten in ; - 
Kunst-, Theater-, Decorations-Malerei 


u billigen Preiſen übernimmt das 


3 

7 “u. À Mühlen⸗ 
Atelier J. H. Goldbach, Königsberg i. Pr., fe 
Daſelbſt wurden ausgeführt: Schloßdecoration Ripkeim (Herrn Baron 
von Schmidtfeld) Julchenthal⸗Saal, Decke im Stadttheater, Hötel Deutſches 
Haus, Geſellſchaftshaus Inſterburg zc. 2. — Zeugniſſe liegen zur Einſicht bes 

reit. — Skizzen auf werthes Verlangen. 

Leihanſtalt von completten Geſellſchaftsbühnen 
und Theater⸗Decorationen, 
Fahnen, Stoffen, Wappen, Emblemen ze. 


Prof. Dr. Thomé's Flora von Deutschland, 
D Oesterreich 
' und der Schweiz. 


regierungen empfohlene 
Komplett in 4 ſtarken Bänden oder 44 Lieferungen mit 


616 prachtvoll und naturgetreu in feinſtem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln Abbildungen. 


Preis pro Lieferung mit 14 Tafeln nur 1 Mark, 
Auch höchſt elegant in 4 f. grün. Halbfranzbon. 54 M. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera⸗Untermhaus. 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm I Mk. — | 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk.,einlänf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. i 
Zujed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten 5 u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. i 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. | 
Deutsche Waffenfabrik. 1 

a Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. ft 
1 Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 4&3 


Georg Kna 


Tamilien-Verſorgung. 


Reihs- Staats⸗ und Communal- x. Beamte, Geiftliche, Lehrer, Rechts⸗ 
anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 
thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


auf den 
Prenfifden Beamten-Verein, 
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 
aufmerkſam gemacht. 
Verſicherungsbeſtand 94,000,030 M. Vermögensbeſtand 21,292,000 M. 


In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) find die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck- 


ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten— 
frei zugeſandt von der 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 252. 


Elbing, den 27. Oktober. 


1892. 


Die Bettlerin. 


Originalnovelle von J. Fichtner. 


; Uachdruck verboten. 
„Und ich habe auch den lieben Gott ge⸗ 
bittet,“ ſagt das kleine Schweſterchen eifrig und 
ſucht mit den großen dunklen Augen das 
Chriſtusbild über dem Bett, und um es der 
Mama gleich anſchaulich zu machen, ſchlägt ſie 
die Händchen zuſammen und ſpricht in kind⸗ 
lichſtem Vertrauen: 

„Bitte, bitte lieber Gott, mach' die liebe 
Mama wieder geſund!“ Edith's Augen glänzen 
im feuchten Schimmer und ſie ſucht die Kinder 
eins nach dem andern zu küſſen. Friedel kann 
am wenigſten ſagen, aber die treuen blauen 
Augen ſprechen ſo beredt von innigſter Liebe 
und ſchauen ſo beglückt, als Edith zärtlich das 
dicke Geſichtchen ſtreichelt. 

Noch iſt ihr die Erinnerung an das jüngſte 
Erlebniß nicht zurückgekehrt, ihre Kinder ſind 
der erſte und einzige Gedanke; da kommt auch 
Sandour, er lächelt in feiner ihm eigenen Art, 
er beugt ſich über ſie und will ſie umſchlingen, 
aber unwillkürlich wendet ſie den Kopf zur 
Seite und ein ſtechender Schmerz, das Be⸗ 
Fa ihrer troſtloſen Lage, zieht durch ihr 

er, 


. 

„Habe ich Dich nicht gut gepflegt?“ ſpricht 
er. „Was hätte ich denn anfangen ſollen, wenn 
Du geſtorben wärſt?“ 

Ja, das wußte ſie, daß er ſie nur deshalb 
gepflegt, weil er in ſeiner Zerfahrenheit Jemand 
haben mußte, auf den er fih in jedem Falle 
ſtützen konnte. Er hatte ſie ja ſtets nur als 
Mittel zum Zwecke gebraucht, was ſollte ſie 
darum auch darauf ſagen? — Sie ſchwieg und 
batte auch den Wunſch, daß er nicht mit ihr 
ſprechen möchte. 

Aber in ſeiner rückſichtsloſen Art ſprach er 
weiter: „Ich möchte blos wiſſen, was eigentlich 
der Grund zu Deiner Krankheit war?“ fragt 
er. „Du haſt Dich wohl geärgert, daß Du 
nicht mehr bekommen? — War das wirklich 
alles?“ und dabei ſah er die Kranke wieder mit 
dieſem Lächeln an, als wollte er ſagen, biſt Du 
ug pe noch ſo arglos und vertrauend wie 
on 

Ihre Hände zittern und ihr Herz klopft 
hörbar bei dieſer ſchamloſen Wendung der Sach⸗ 


lage. Ein flüchtiges Roth fliegt über das blaſſe 
Geſicht, denn außerdem fühlt ſie ſich getroffen, 
zum erſtenmale iſt ſie nicht ganz frei, ſie er⸗ 
innert ſich an Elli's Muff und das, was ſie 
darin verborgen. 

„Laſſ' mich,“ ſagte ſie abwehrend, indem ſie 
H zur Seite wendet, „ſprich mir davon 
nicht!“ 

„Nun ja, das hat der gnädigen Frau nicht 
gepaßt,“ ſpricht er, ſich von ihr wegwendend. 
„Du darfſt Dich nicht ängſten, es iſt bereits 
alles weg!“ 

Das war die Ermunterung zu fernerer 
Geneſung! War ſie denn wirklich Schuld, daß 
dieſer Mann ſo herzlos, ſo roh ſein konnte? 
Sie krampfte die Hände ineinander im bitterſten 
Seelenſchmerz! Was hatte ſie ferner zu er⸗ 
warten, wenn er erſt nicht einmal Rückſicht 
auf ihre Schwäche nahm! Warum war fie 
nicht geſtorben? — Wieder befand ſie ſich 
mitten drin in der Qual und Pein ihres ver⸗ 
fehlten Lebens. $ 

Verfehlt? nein! Edith war eine Mutter, 
zärtlich, ſorgſam und verſtändig! Sie war 
ein Weib, welches, ihrer Pflicht getreu, in 
den ſchwierigſten Lebenslagen mehr als je 
eine Frau ihrem Gatten helfend und rathend 
zur Seite geſtanden. Sie war eine Hausfrau, 
die ſelbſt in fold zerrütteten Verhältniſſen dem 
Haufe und der Familie zu jeder Zeit den 
Anſtand zu erhalten und durch ihre Geiſtes⸗ 
gaben wieder mehr als je eine Frau demſelben 
Reiz zu verleihen wußte! Was hätte aus Edith 
werden können, wenn fie ſich hätte hinaufranken 
können an einem ſtarken, treuen, wahren und 
liebevollen Herzen? — — Oder war es nur 
der Fluch einer liebeleeren Ehe? ? 

Wie zum Tode gehetzt, ermattet und troſt⸗ 
los floh Ediths Seele dann zu den Pforten 
der ewigen Barmherzigheit und in angſtvoller 
Verzweiflung flehte fie um Errettung aus 
dieſer unſäglichen Pein; fie vermochte kaum 
mehr zu denken und ſelbſt der Anblick der: 
Kinder bereitete ihr Schmerz und Qual; mer: 
würde ſich ihrer erbarmen, wenn ſie einſt nicht 
mehr im Stande ſein würde, dies Daſein zu 
ertragen ? 

Mit geſchloſſenen Augen lag Edith, und ihr 
ganzes Leben zog an ihrer Seele vorüber. Dies 
Leben in ſeiner Kindheit und Jugend, ſo ein⸗ 
fach und friedvoll, deſſen liebſter Schauplatz der 
Friedhof geweſen, das aber doch den verklären⸗ 


den Hauch der Mutterliebe entbehren und der 


beglückenden Herzensliebe entſagen mußte, um 
nun in der drückendſten Liebloſigkeit — einer 
Ehe ohne Liebe — dahinzuſterben! 

Geräuſchlos hatten ſich die Kinder, in dem 
Glauben, die Mama ſchlafe wieder, in das 
Nebenzimmer verzogen. Unter den halbge⸗ 
ſchloſſenen Augen aber bemerkte Edith, wie Elli 
am Papa, der auf einem Stuhl am Ofen ſaß, 
hinaufkletterte und wie ſie ihm zärtlich das Ge⸗ 
ſicht ſtreichelte und zu ihm ſagte: 

„Siehſt Du, lieber Papa, der liebe Gott 
wird ja helfen, aber Du mußt auch nicht mehr 
auf die liebe Mama ſchimpfen, nicht wahr, lieber 
Papa, Du thuſt es nicht mehr?“ Und dabei 
ſah ſie ihn ſo bittend und ernſt mit den ſtrah⸗ 
lenden Augen an und er ſtrich ihr die Haare 
zurück, und während er ſie küßte, wurden ſeine 
Augen feucht. Edith aber ſchloß die ihrigen 
feſt, um die aufſteigenden Thränen zurückzu⸗ 
drängen, und ſie bemühte ſich, über dem Glück, 
ein ſolches Kind zu haben, allen Groll zu ver⸗ 


eſſen. 

P FM der zunehmenden Geneſung ftellte ſich 
bei Edith ein ſonſt nie gekanntes Verlangen 
ein; brennende Sehnſucht nach Glück, Freude, 
Lebensgenuß im edlen Sinne erfüllten ihr 
ganzes Sein! Seit man ſie in die niedrigſte 
Sphäre mit der Bezeichnung „Bettlerin“ ver⸗ 
wieſen, haßte ſie die Armuth in all' ihren Kon⸗ 
ſequenzen; der Mangel und das Verzichten auf 
jeden anregenden geiſtigen Umgang ſchien ihr 
unerträglich, und der inſtändige Wunſch, ſich 
durch eigene Kraft aus dieſem Sumpfe der 
bitteren Sorge, der Bedrängniß und ſchließ⸗ 
lichen Armuth emporzuheben, beherrſchte ihre 
Seele vollſtändig. Sie wollte ringen und 
kämpfen, um endlich einmal zu leben, im glück⸗ 
lichen Verein mit ihren Kindern menſchen⸗ 
würdig zu leben! Hatte ſie nicht dieſelben 
Menſchenrechte, wie jeder andere hoch und ſtolz 
dahinſchreitende, im Beſitz irdiſcher Güter fih 
brüſtende, von einem Lebensgenuß zum andern 
eilende Menſch? — Was nutzte ihr alle De⸗ 
muth, alle Beſcheidenheit, alle Geduld und Er⸗ 
gebung in ihr grauſames Geſchick! Sieben 
Jahre hatte ſie vergebens gehofft, verge bens 
entſagt und geduldet. Ihr Gehirn hatte ſich 
abgequält, ihre Gefühle ſich abgeſtumpft, ihr 
Herz geblutet — ihr Geiſt aber hatte brach ge⸗ 
legen in dieſer langen, öden und drückenden 
Zeit des Kummers. Nicht einmal die alles be⸗ 
lebende Mutterfreude war im Stande geweſen, 
am Baume der Poeſie, die einſt jo erquickend 
all' die Freuden und Schmerzen ihres Herzens 
beſchattet, friſche Blüthen zu treiben. Im 
heißen Kampfe des Lebens hing er welk und 
traurig die einſt ſo duftigen, immergrünen 
Zweige! 

Der innere Herzensdrang hatte gefehlt und 
vor der troſtloſen realen Wirklichkeit, vor dieſer 
Proſa des Lebens verhüllte die Poeſie ihr 
Angeſicht. Zudem hatte ſich ihr Mann, wie er 
ſagte, keinen „Blauſtrumpf geheirathet; er brauche 
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nur eine Magd, die ihn bediente, fur ihn ars 


rer ſorgte, ſchaffte und ſeine Launen wortlos 
ertrug. 

Jeder Menſch hat ſein Schickſal; des Weibes 
Schickſal aber iſt der Mann, iſt derjenige, dem 
ſie unzertrennlich ſich zu eigen gegeben; in 
ſeiner Hand liegt ihr Geſchick und das Loos 
ihres Lebens iſt beſiegelt durch das kleine, 
letzte freiwillige Wort: „Ja!“ Dieſe Bemerkung 
iſt aber nur auf das Weib in des Wortes rich⸗ 
tiger Bedeutung anzuwenden, auf jenes Weib, 
deſſen Leben von dem Willen des Mannes ab⸗ 
hängig iſt. Solche, die ſich davon emanzipiren, 
leichtſinnig die Geſetze der Ehe unter die Füße 
treten, das ſind nur Gefährtinnen gleichwerthiger 
männlicher Individuen, denn — „Männer“ 
dulden dies einfach nicht! 

Bei Ediths tiefer moraliſcher, wie religiöſer 
Auffaſſung der Ehe konnte und durfte ſie an 
eine Trennung nicht denken. Und ſchrie auch 
das Herz bisweilen auf in verzweiflungsvollem 
Weh, unter dem Druck des qualvollen Daſeins, 
immer wieder mußte fie diefe Stimme, die fo 
ſehnſuchtsvoll nach Freiheit rief, zum Schweigen 
bringen im Hinblick auf ihre Kinder, welche 
ein unzertrennliches Bindemittel bildeten. Und 
da auch all' ihre Exiſtenzmittel vollſtändig er- 
ſchöpft waren, ſo blieb ihr denn nichts als ein⸗ 
ziges Mittel zur Bewältigung ihres Unglücks, 
als raſtloſe, übermenſchliche Arbeit und Thätig⸗ 
keit. Dieſe Thätigkeit mußte eine nutzbringende, 
eine ſolche ſein, die ſie von ihren Kindern nicht 
trennte! Und Gott, der die Schwachen ſtärkt 
und den Muthigen Kraft und Hilfe verleibt, 
hörte Edith's Flehen, als ſie am Bett ihrer 
ſchlafenden Kinder des Himmels Glück und 
Segen auf diefe unſchuldigen Weſen herbeirief. 
— Endlich, endlich ſollte es genug ſein! Sieben 
Jahre bitterer Qual, Millionen von Thränen 
hatten das Maß gefüllt und die Barmherzigkeit 
Gottes erweckt, hatten Edith auf den Pfad ge⸗ 
drängt, auf welchen viele ſich berufen fühlen, 
wenige aber auserwählt ſind, hatten ihre Er⸗ 
fahrung und Urtheil derart gereift, daß ſie 
muthig und ohne Zögern dieſen Pfad beſchreiten 
konnte. Der Beſtimmung des Weibes, der Be⸗ 
ſtimmung der Mutter fügte das Geſchick 
noch eine dritte ebenſo urſprüngliche Beſtimmung 
hinzu, denn nicht umſonſt hatte der Genius 
der Dichtkunſt, die Poeſie, ihre Stirn mit 
ſeinem Kuß berührt; Edith beſchloß, dieſer Be⸗ 
ſtimmung zu folgen und ſich nunmehr der 
Schriftſtellerei zu widmen! Nicht Eitelkeit, nicht 
Ruhmſucht war es, was ſie auf dieſe Bahn 
drängte; zunächſt war es die Mutterliebe, welche 
ihr zu ſorgen gebot, und ſodann war es voller, 
tiefer Herzensdrang, denn nach einer Richtung 
hin mußten ſich ihre inneren Fähigkeiten 
ergießen. Hatte ſie keine verſtändnißvolle 
Menſchenſeele, der ſie ihr Seelenleben erſchließen 
konnte, ſo mochte es nunmehr durch die Feder 
dahinfließen in den Strom der Welt, vielleicht, 
daß an dem Quell ihrer Empfindung ſich doch 
hier und da ein ſchmerzgebeugtes Menſchenkind 


ergutden, beleben und ermuntern würde. 

Und in dieſem Entſchluß wurde Edith ſtark! 
Wie ſehr auch war dies nöthig, denn ſie nahm 
unſägliche Arbeit und Mühe damit auf ſich. — 
Sie wußte, daß ſie nach jeder Richtung hin 
wie ſonſt ihren Pflichten genügen, alle die 
großen und die kleinen Sorgen der Häuslichkeit, 
der Kindererziehung, ſelbſt die niedrigſte Arbeit 
der Magd trotzdem wie ſonſt auf ſich nehmen 
mußte, und dieſes alles noch verſtärkt durch 
bitteren Mangel, Entbehrung und Entkräftung. 
Nichts hatte ſie mehr, als die letzte 
Gabe, wodurch man ſie zur Bettlerin ge⸗ 
ſtempelt, die zwei Goldſtücke, die ſie damals 
verborgen — ſie ſteckten noch dort — Niemand 
wußte darum. Dieſe ſo ſchmerzhaft brennende 
Gabe ſollte ſie nun nähren, bis ſie einen Erfolg 
errungen, ſollte ſie, die Bettlerin, hineingeleiten 
in ein neues Daſein, ein neues Leben, ſollte 
ihr den Weg zeigen, wenigſtens einem Strahl 
von Menſchenglück entgegen. — In dieſer Nacht 
hatte Edith einen ſonderbaren Traum. Ihr 
träumte, ſie entfaltete einen ſchwarzen, ſehr 
großen, aber koſtbaren Schleier. Und als fie 
das kunſtvolle Gewebe bewunderte, kamen zwei 
fremde Mädchen, ſie entriſſen ihr den Schleier 
und entflohen damit. Als ſie erſchrocken nach⸗ 
eilte, um ihn zurückzuholen, waren die Mädchen 
ſammt dem Schleier verſchwunden; ſie ſelbſt 
aber befand ſich auf einem ſehr ſchönen geebneten 
Wieſenpfade und zu beiden Seiten grünte und 
blühte die Flur in Frühlingspracht! Edith er⸗ 
innerte ſich ſofort ganz deutlich dieſes Traumes 
und derſelbe blieb ihr ſtets unvergeßlich. 

„Möchteſt Du den Schleier der Trübſal 
von mir nehmen, mein Gott, und mir endlich 
noch einmal die Wunder Deiner Gnade zeigen 
dadurch, daß Du meinen Dornenpfad ebneſt 
und mir noch einmal des Lebens Blumen 
blühen läßt;“ betete ſie innig, als ſie, ihrem 
Entſchluß getreu, die Feder in die Hand nahm 
zu neuem Kampf — zu neuem Leben! 


(Fortſetzung folgt.) 


Des Trinkers Charakter. 
Von A. Schroot. 
(Fortſetzung.) 

Uebrigens offenbart ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit noch eine charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit 
des Trinkers. Mit dem Bedürfniß, die 
Schuld von ſich abzuſchieben, ſteht im engen 
Zuſammenhang ſein Beſtreben, Mitſchuldige 
zu haben. Der betrunkene Heine ſieht be⸗ 
trunkene Engel auf den Dächern und dergleichen 
mehr. Wenn nun der Uebelthäter jenes Be⸗ 
ſtreben mit allen Sündern und Verbrechern 
gemein hat, ſo zeichnet der Trinker ſich da⸗ 
durch aus (ſchöne Auszeichnung), daß, 
während dieſe ſich gewöhnlich mit ihresgleichen 
begnügen, er nicht davor zurückbebt, nach dem 
Hoͤchſten zu greifen. Er muß alles zu fih in 


den Staub und Schlamm ziehen. Nichts iſt 


ihm dabei heilig. Nicht einmal ſeinen eigenen 
Schutzpatron, Sankt Martin, verſchont er. 
Wie heißt es doch in jenem Liede? 


Sankt Martin war ein milder Mann, 
Trank gerne cerevisiam, i 
Und Hatt doch kein pecuniam, 

Drum mußt er laſſen tunicam.” 


Die Sache wird alſo hier in der Weiſe dar⸗ 
geſtellt, als ob der heilige Martin ſeine 
Kleidungsſtücke wie ein gemeiner Kneipöhruder 
vertrunken habe. Nun iſt aber aus der Ge⸗ 
ſchichte bekannt, wie es auch durch Denkmäler 
verherrlicht iſt, daß der heilige Martin außer⸗ 
ordentlich wohlthätig war, mit den Armen 
alles, ſogar ſeine Kleidundsſtücke, getheilt hat. 
Iſt das nun nicht die Frevelhaftigkeit auf 
die Spitze getrieben, wenn man die Thatſachen 
ſolcherweiſe verdreht? Mit dieſem Charakterzug 
des Trinkers könnten wir uns eigentlich genug 
ſein laſſen; als gründliche Forſcher wollen wir 
aber weiterhin zuſehen; und es ſollte uns 
wahrlich freuen, wenn ſich dabei noch etwas 
zu Gunſten des Trinkers auffinden ließe. 
Freilich iſt die Hoffnung dazu ziemlich 
ſchwach. So z. B. hat der Trinker auch recht 
eigenthümliche Begriffe von Mein und Dein. 


„Die Mädels und die Wirthsleut' 

Die ſchreien Ach und Weh; 

Die Wirthsleut', wenn ich komme, 
Die Mädels, wenn ich geh.“ 


Es waltet hier nämlich dasſelbe Verhältniß ob, 
wie bei dem Mann im „Schwarzen Wallfiſch“ 
zu Ascalon, der ſich drei Tage lang in 
Baktrerſchnaps betrank und ſchließlich durch 
den Hausknecht aus Nubierland an die Luft 
geſetzt wird, weil er nicht zahlen kann. Ganz 
dieſelbe Bewandtniß hat es mit dem hohen 
Werth einer rothen Nafe. Ein ganzes Oxthoft 
ſteckt ſchon drin, jodelt luſtig der Zecher, aber 
freilich: Der Wirth, der muß ſie borgen! 

Allerdings giebt es auch hier Ausnahmen, 
wie der von Viktor Scheffel beſungene Ritter 
Rodenſtein beweiſt. Als er an der Spitze 
ſeiner zwanzig Knappen zu Heidelberg im 
„Hirſchen“ mit leerem Beutel einreitet, da 
ſtellt er dem Wirth wenigſtens ein greifbares 
Pfand in Ausſicht: 

„Wir woll'n ein Jahr lang luſtig ſein, 

Und ſoll's ein Dorf auch toften.” 
Als das Jahr um iſt und der Wirth die 
Rechnung macht, da ſtimmt es ganz genau: 

Gersprenz it hin, iſt 15 


Gersprenz iſt fort, iſt fort, 
Gresprenz, der fromme, der züchtige Ort, 


Gresprenz ift vertrunken! 

Halloh! — doch, wie man's treibt, ſo geht's!“ 
Es fehlt dem Rodenſteiner alſo auch nicht 
gänzlich an Selbſterkenntniß; wenigſtens geſteht 
er zu: Wie man's treibt, ſo geht's. 

Aber der allen Trinkern gemeinſame 
Leichtſinn iſt auch bei ihm größer als die 
Einſicht, denn kurz darauf reitet er wieder ein 
zu Heidelberg im „Hirſchen“ mit zwanzig 
Knappen und leerem Beutel, und er will 
abermals ein Jahr lang luſtig ſein, „und 
ſoll's ein Dorf auch koſten.“ Zwei beſitzt er 
noch von den dreien, die ſein Eigen waren. — 
Und ſiehe da, als das Jahr vergangen: 


„Reichelsheim, der treue, ſchnapsbrennende 
Reichelsheim iſt vertrunken!“ 


Es wird nicht an gutmüthigen Leſern fehlen, 
die vorausſetzen, der Rodenſteiner werde nun 
in ſich gehen und wenigſtens das dritte Dorf, 
den Reſt ſeines Grundbeſitzes, behaupten. 
Weit gefehlt! In echtem Trinkerleichtſinn 
denkt er: Aller guten Dinge ſind drei; und 
richtig, als das dritte Jahr verfloſſen, iſt auch 
das dritte Dorf durchgebracht. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Verwendung des 
Aluminiums zur Aufbewahrung flüſſiger 
Nahrungsmittel entnehmen wir einer längeren 
Betrachtung des „Militärwochenblattes“, daß 
die Zweifel, ob das Metall durch Flüſſig⸗ 
keiten angegriffen wird, durch die Verſuche 
des Laboratoriums des Intendantur⸗Komitees 
in Paris gehoben erſcheint. Das Metall iſt 
freilich nicht aus allen angeſtellten ſehr 
ſtrengen Prüfungen ganz unverſehrt hervor 
gegangen; die Beſchädigungen, welche es 
erlitten hat, ſind aber ganz unerheblich und 
weit geringer geweſen, als andere Metalle 
ſolche hervorgebracht haben würden. Die 
Schlußfolgerungen, welche die Beobachter 
aus den angeſtellten Verſuchen gezogen haben, 
ſind die, daß das Aluminium ſowohl für 
den häuslichen Gebrauch überhaupt wie für 
die militäriſchen Bedürfniſſe insbeſondere her⸗ 
vorragend geeignet iſt. Luft, Waſſer, Wein, 
Bier, Cider, Kaffee, Milch, Oel, Butter, 
Fett, Urin, Speichel, Erde ꝛc. greifen es 
weniger an als die übrigen für ähnliche 
Zwecke ſonſt gebrauchten Metalle, wie Eiſen, 
Kupfer, Blei, Zink, Zinn. Eſſig und See⸗ 
ſalz äußern allerdings einige Wirkung, aber 
in einem ſo geringen Grade, daß der Ver⸗ 


wendung aus dieſem Grunde nichts entgegen⸗ 
ſteht. Ohne allen Zweifel werde daher das 
Aluminium in Zukunft eine große Rolle 
ſpielen. Bei ſeiner großen Leichtigkeit und 
bei ſeiner Widerſtandsfähigkeit gegen die 
Einflüſſe der atmosphäriſchen Luft ſei es 
namentlich für militäriſche Zwecke in viel⸗ 
facher Weiſe verwendbar, indem es ſich nicht 
nur für die Aufbewahrung von Nahrungs⸗ 
mitteln, zur Herſtellung von Gegenſtänden 
für den Dienſt der Krankenpflege und zu 
Telegraphendrähten eigne, ſondern auch ganz 
beſonders zweckentſprechend zur Anfertigung 
von Metalltheilen der Ausrüſtung, der Be⸗ 
Kebung und Bewaffnung gebraucht werden 
önne. 

— Der ſtärkſte Mann in Amerika 
iſt gegenwärtig der Kraftmenſch Richard 
Schrödter, der Sohn des Bromberger Fleiſcher⸗ 
meiſters H. Schrödter. Eines Abends, im 
Juli d. I., befand fiğ unfer Landsmann. 
welcher Werkmeiſter in einer großen Fleiſcherei 
in New⸗York war, mit einem Collegen in 
einem dortigen Circus. In demſelben pro⸗ 
ducirte ſich unter anderen auch als „Kraft⸗ 
menſch“ ein Irländer. — Angeſtachelt von 
dem Applaus der Menge, forderte er die 
Anweſenden zum Ringkampf auf, wobei er 
dem Sieger eine Summe Geldes verſprach. 
Bald darauf verläßt ein Zuſchauer ſeinen 
Platz, ſteigt in die Arena hinab und nachdem 
er ſich ſeines Ueberrockes entledigt und es 
ſich ſonſt etwas bequem gemacht, faßt er 
ohne viele Umſtände ſeinen Gegner, den 
Irländer, und wirft ihn in den Sand. Da⸗ 
mit noch nicht zufrieden, producirt er ſich 
auch weiterhin als Kraftmenſch, indem er 
alle diejenigen Kraftproben ausführt, die 
vorher der Athlet producirt hatte. Jubelnder 
Beifall belohnte unſern Richard Schrbödter, 
während der Irländer ſich ſeitwärts in die 
Büſche ſchlug und aus der Arena verſchwand. 
Der Circusdirector, entzückt über die Kraft⸗ 
leiſtungen des Schrödter, machte demſelben 
ſofort den Vorſchlag, die Fleiſcherei an den 
Nagel zu hängen und in ſeine Geſellſchaft 
einzutreten. Er bot ihm gleich ein Honorar 
von 50 Dollars (200 Mark) per Woche. 
Richard Schrödter willigte ein, verblieb einige 
Zeit bei dem Director, gab dann aber ſeine 
Stellung auf, um ſelbſt „Director“ zu 
werden und unter Mitwirkung eines Impreſario 
eigene Vorſtellungen zu geben. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer 

in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


Extra⸗Beilage zur Witpreufifchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaary in Elbing.) 


7. Ziehung der 4. Klaſſe 187. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 25. Oktober 1892, Vormittags. 
Nur die Gewinne ug 210 Mark find den betreffenden Nummern 
a beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Ziehung vom 25. Oktober 1892, Nachmittags. 
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